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Techniſche Augeſtellteund Arbeitskammern.

Der im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Entwurf
eines Geſetzes über die Schaffung von paritätiſchen
Arbeitskammern muß von den Werkmeiſtern, Tech
nikern, Chemikern, Zeichnern und Betriebsbeamten als
ein Schlag ins Geſicht empfunden werden.
Schroffer konnte die Regierung nicht den Wünſchen
aller Techniker-Organiſatlonen entgegen handeln, als
es hier geſchieht. Iſt ſchon der Entwurf im ganzen
Söchſt unſozial mit ſeiner Zerſplitterungstendenz, der
Beſchränkung der Wählbarkeit auf 30 jährige Männer,
der indirekten Wahl uſw., ſo unſozial, daß er keines
wegs eine Erfüllung der Jahrzehnte alten kaiſerlichen
Botſchaft bedeutet und ohne ganz einſchneidende Aende
rungen vom Reichstage ſicher nicht angenommen wird,
ſo bedeutet er für die techniſchen Angeſtellten nichts
anderes als Rechtloſtgkeit und völlige Ausſchließung

von der Einrichtung. Die Beamten werden unter
ſchiedsles mit den Arbeitern zuſammengeworfen; alle
Arbeitnehmer wählen gemeinſam ihre Vertreter. Aber
nicht einmal in direkter Wahl, ſondern vurch Ver
mittlung der ſtändigen Arbeiterausſchüſſe in den Fa
briken und der Arbeitnehmervertreter in den Berufe
enoſſenſchaften. Ich weiß nicht, ob in dieſen Körperuſe auch einzelne Meiſter oder Techniker als

„Arbeiter“ ſitzen aber ſoviel iſt ſicher, daß bel den
Wahlen dieſer Körperſchaften zur Arbeltskammer ſtets

nur Arbeiter niemals Betriebsbeamte gewählt werden
können. Dazu iſt der Gegenſatz zwiſchen Arbeiter
und Beamten noch zu groß, und man kann es den
Arbeitern auch gar nicht verdenken, wenn ſie ihre
eigenen Berufskollegen als Vertrauensmänner wählen

Es wird alſo bei den Arbeitskammern gehen wie
bei den Gewerbegerichten: Nur Arbeiter und Unter
nehmer werden vertreten ſein; den Handlungsgehilfen
wird eine beſondere Organiſation geſchaffen. Und die
techniſchen Angeſtellten Die wurden früher ver
geſſen und jetzt, da man ſte nicht mehr vergeſſen kann,
werden ſie einfach beiſeite geſchoben vorausgeſetzt
daß ſie ſich das gefallen laſſen. Das dürfte aber
kaum der Fall ſein und der Reichstag wird ſich dieſer
wichtigen Gruppe ſicher annehmen.

Dr. H. P, M. d. R.

e XÜ T ÄÜÜÜnDas Kurpfuſcher und Geheimmittelgeſetz.
Vom Reichsamt des Jnnern wird ſoeben ein vor

läufiger Geſetzentwurf, betr. die Ausübung der Heil
kunde durch nicht approbierte Perſonen und der
Geheimmittelverkehr, veröffentlicht. Der Entwurf will
zwei verſchiedene aber eng miteinander zuſammen
hängende Fragen des öffentlichen Geſundheiteweſens
regeln Einmal will er den Schädigungen vorbeugen,
Sie dadurch verurſacht werden, daß Perſonen ohne
Befähigungsnachweis gewerbsmäßig die Behandlung
von Krankheiten, Leiden und Körperſchäden an
Menſchen oder Tieren in das Gebiet ihrer Tätigkeit
ziehen andererſeits will er dem Unweſen entgegen
treten, das mit dem Vertriebe, dem Ankündigen und
Anpreiſen von Geheimmitteln oder ähnlichen Gegen
ſtänden verbunden iſt, die der Verhütung, Linderung
ober Heilung von Krankheiten uſw. dienen ſollen.

Betreffs der Bekämpfung des Kurpfuſcher-Unweſens

ſieht der Entwurf von einem allgemeinen
Berbot der Ausübung der Heilkunde durch nicht
Approbierte Perſonen ab. Es ſoll vielmehr ein
ſolches Verbot nur in einem ganz beſchränktem Maße
eingeführt, andererſeits ſoll aber auch die Möglichkeit
vorgeſehen werden, daß der Gewerbebetrieb unter
gewiſſen Umſtänden unterſagt werden kann. Die
nicht approbierten Heilperſonen (dazu gehören u. g.
auch Dentiſten), werden danach zur Anmeldung
ihres Gewerbebetriebes und zur Führung von
Seſchäftsbüchern verpflichtet. Verboten iſt unter
allen Umſtänden die Fernbehandlung und ſodann ins
beſondere bei Menſchen die Behandlung der Geſchlechts
krankheiten, ferner die Behandlung mit Betäubungs
mitteln nicht lokaler Natur, mittels Hypnoſe und
mittels myſtiſchen VPerfahrens. Unterſagt wird den
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nicht approbierten Heilperſonen der Gewerbebetrieb
u. a., wenn die Annahme vorliegt, daß durch die
Ausübung des Gewerbes das Leben des behandelten
Menſchen oder Tieres gefährdet oder deren Geſundheit
geſchädigt wird, oder daß Kunden ſchwindelhaft aus
gebeutet werden ferner, wenn der Gewerbetreibende
rechtskräftig verurteilt iſt, oder ihm die bürgerlichen
CEhrenrechte aberkannt ſind, jedoch in dem letzteren
Falle nicht über die Dauer des Chrenverluftes hinaus

Jn bezug auf das Geheimmittelweſen wird
dem Bundesrat die Ermächtigung erteilt, den Verkehr
mit einzelnen Mitteln zu beſchränken oder zu unter
ſagen. Zur Mitwirkung bei Ausübung dieſer Bundes
ratsbefugnis wird bei dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt
eine Kommiſſion gebildet, die vorher zur Begut-
achtung zu hören iſt. Weitere Beſtimmungen richten
ſich gegen ſchwindelhafte Reklame für Geheimmittel.
—CſcCCccclk]!-ÖrÜDoudhchcccqcccuc èödöd

Zur Lage in Portugal.
Nach einer Meldung aus Liſſabon, die Parſſer

Blättern zuging, wird das neue Miniſterium mit
ziemlicher Zurückhaltung aufgenommen. Man ſehe es
als ein Uebergangsminifterium an. Miniſterpräſident
Ferreira will die Neuwahlen für die Cortes
im April ſtattfinden laſſen. Das Madrider Blatt
„El Mundo“ meldet aus Liſſabon Trotz ſcheinbarer
Ruhe iſt man hier in großer Beſorgnis und
fürchtet, daß es mit der Kemee und Marine
zu Kämpfen kommen könnte. Die Republi
kaner bemühen ſich, den neuen Miniſterpräſidenten
unpopulär zu machen, indem ſie daran erinnern, daß
Admiral Fetreirg bei der Meuterei auf dem „Vaeco
de Gama“ ſein den Meuterern gegebenes Verſprechen,
daß ſie begnadigt werden würden, nicht gehalten habe
Es heißt, daß der erſte Akt König Manuels ein weit
gehender Amneſtieerlaß ſein werde, und daß den von
Franco unterdrückten Blättern das Wiedererſcheinen
geſtattet werden würde. Der Kriegsminiſter erklärt
die Gerüchte vom Ausbruch einer Revolution in Oporlo
für unbegründet. Es hätten dort nur einige Straßen
tumulte ſtattgefunden, aber eine Empörung ſei weder
unter der Zivilbevölkerung noch unter dem Militär zu
bemerken.

Der offiziöſe Dementierapparat iſt in
Portugal zurzeit überaus beſchäftigt. Am Mittwoch
wurde aus Liſſabon offiziös gemeldet: Die im Aus
land verbreiteten Gerüchte von einem Anſ chlag
gegen den Kriegsminiſter ſind nicht jutreffend.
Wenn man nach den bisher gemachten Erfahrungen
urteilen darf, ſo müßte man eigentlich annehmen,
daß das wahr iſt, was hier dementiert wird. Die
portugieſiſchen Offtziöſen haben in der Tat den
Rekord im Telegraphieren von Lügennachrichten er
reicht.

Exdiktator Franco läßt im „Diario
Jlluſtrado“, dem Blatt der Regeneradoren-Partei, die
Erklärung veröffentlichen, daß er ſich vollſtändig und
endgültig aus dem politiſchen Leben zurückziehe, und
daß die ſeiner Partei angehörigen Staatsräte und
früheren Miniſter über die durch dieſe Entſcheidung
geſchaffene Lage beraten werden.

Ueber die Perſönlichkeiten der Königs
mörder verſichern die Berichterſtatter der ſpaniſchen
Blätter in Portugal, daß alle drei auf der
Stelle getöteten Mörder Portugieſen
waren. Der erſte hieß Manuel Silva Boica.
Er war 32 Jahre alt und ein begabter Lehrer an
der Nationalſchule. Er lebte zurückgezogen und ein
fach, ſcheinbar ſich ganz der Pflege ſeiner zwei
kleinen Töchter widmend, von denen eine bei einer
Amme untergebracht war, da die Mutter geſtorben
war. Boica gab noch am Tage des Verbrechens den
gewohnten Unterricht und verſchwand dann. Der
zweite iſt der junge Alfredo da Coſta. Er war
wegen ſeiner vorzüglichen Führung Kaſſterer in dem
großen Almeidaſchen Ladengeſchäft und kam ſpäter
in ein Bankhaus in der Douradoresſtraße. Der
dritte, deſſen Name nicht genannt wird, gehörte
den unterſten Volksſchichten an. Er war

Freikag den 7. Jebruar 1908.

ſtets überſpannt und zu jedem Abenteuer geneigt,
wenn es Geld einbrachte.

Der genauen Wahrheit ſcheinen aber auch dieſe
Angaben nicht zu entſprechen. Wie dem Pariſer
„Matin“ aus Liſſabon berichtet wird, war der getötete
da Coſta bei einem Goldſchmied bedienſtet, der unter
Eid ausſagte, daß er ſeinen Angeſtellten wenige Minuten
vor der Vorbeifahrt des Königs zur Poſt nach Brief
marken geſchickt habe, und daß das der einzige Grund
zur Anweſenheit da Coſtas auf dem Schauplatz des
Verbrechens geweſen ſei.

Die Einbalſamierung der Leichen des
Königs und des Kronprinzen war am Dienstag
morgen beendet. Die beiden Leichen werden in ihren
Särgen von Mittwoch bis Freitag ausgeſtellt werden.

Keine auswärtige Einmiſchung. Eine
halbamtliche Note der franzöſiſchen Regierung bezeichnet
die Meldung eines auswärtigen Blattes, nach welcher
der Sturz des Miniſteriums Franco dem Eingreifen
Englands und Frankreichs zuzuſchreiben ſei, als un
richtig. Ebenſo unrichtig ſei die Meldung, daß Spanien
und Jtalien die Abſicht kundgegeben hätten, einzu
greifen, um den Frieden in Portugal zu ſichern. Jm
ällgemeinen, ſo wird erklärt, ſeien die Mächte ent
ſchloſſen, das Recht Portugals, ſeine inneren An
gelegenheiten ſelbſt zu regeln, zu reſpektieren.

HBolitische Cebersicht..
OeſterreichUngarn. Mit der preußiſchen

Polenpolitik beſchäftigen ſich die parklamen-
tariſchen Körperſchaften Oeſterreichs fort
und fort auf Grund von polniſchen Anregungen.
Jm Ausſchuß der öſterreichiſchen Dele
gation für Aeußeres und Okkupationskredite er
klärte am Dienstag Delegierter Graf v. Wodzycki,
er könne die ſelbſtbewußte optimiſtiſche Anſchauung
des Miniſters des Aeußern über ſeine Jntervention
bei den Ausweiſungen öſterreichiſcher Staatsangehöriger
aus Deutſchland nicht teilen, verlangte eine Definitivn
des elaſtiſchen Begriffes ſtaatsfeindlich“ und bat den
Miniſter, der am 1. Februar in Kraft getretenen,
gegen polniſche Arbeiter gerichteten Verfügung des
preußiſchen Miniſters des Jnnern nach Möglichkeit
entgegenzutreten. Miniſter des Aeußern Frei
herr von Aehrenthal erwiderte, mit dem Aus
druck „ſtaatsfeindliche Perſonen ſeien Leute gemeint,
die nach Auffaſſung der preußiſchen Regierung
gegen die beſtehende Staatsordnung agitiert haben
oder ihr gefährlich werden können, alſo um
ſtürzleriſche Elemente Anarchiſten Marquis
Bacequehem bemerkte Bezüglich der allge
meinen Richtungelinie der auswärtigen Politik
müſſe als Grundſatz die Kontinuität ohne
Rückſicht auf wechſelnde vparlamentariſche Mehr
heiten und leitende Staatesmänner, ſowie auf Stim
mungen maßgebend bleiben. Von dieſem Standpunkt
müßten auch gewiſſe innere Vorgänge in einem ver
bündeten Staate betrachtet werden, die bei den Stammes
genoſſen begreifliche Empfindungen auslöſten und
übrigens auch im eigenen Lande vielfach beklagt und
angefochten würden. Jm ungariſchen Ab
geordnetenhaus richtete Barta (Diſſident) in
einer dringlichen Jnterpellation heftige An
griffe gegen den Miniſter des Auswärtigen, Freiherrn
v. Achrenthal, weil er in ſeiner jüngſten Rede im
Ausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten der öſter
reichiſchen Delegation Aeußerungen getan habe, die
gegen das ungariſche Staatswohl verſtießen. Unter
anderem habe er geſagt, eine auswärtige Politik ſei
ohne einheitliches Wirtſchaftsgebiet undenkbar und
durch den Ausgleich habe ſich die Reichsgemeinſchaft
zur Reichseinheit verdichtet. Das ganze Haus müſſegegen ſolche Aeußerungen Einſpruch erheben. Er a

daß die Delegation den Miniſter zur Verantwortung
ziehen werde. (ebhafter Beifall im Zentrum und
links.) Der Präſident rief die Abgeordneten Somogy
und Urgon wegen eines den Miniſter des Auswärtigen
beleidigenden Zwiſchenrufs zur Ordnung.



Fragen notwendig ſei.
e eſchloſſenen Plenarfitz

Frankreich. Jn Lyon brach am Dienstag
unter den Sträflingen des Militärgefängniſſes
eine Meuterei aus. Die Sträflinge weigerten ſich,
in ihren Saal zurückzukehren. Sie ſangen die Jnter
nationale, brachten Hochtufe auf Herveée aus
und ſuchten die Wachtpoſten zu entwaffnen. Ein
Mann der Wache wurde durch einen Steinwurf ver
wundet, doch gelang es ſchließlich der Wache, die
Ruhe wiederherzuſtellen. Noch Schlimmeres wird
aus Oran gemeldet: Jn einer Kompagnie des
Strafbatgillons brach eine Meuterei aue; die Sol
daten 8teten einen Unterofſfizter.

Belgien. Jn einer am Dienstag morgen ab-
gehaltenen Vereinigung der Miniſter der auch die
der Rechten angebörenden Mitglieder der Kolonial
kommiſſton briwohnten, gab Miniſterpräſident Schol
hart die Erklärung ab, daß die Regierung auf
den durch den jetzigen Vertrag betreffend die An-
gliederung des Kongoſtaats vorgeſehenen Weiter
beſtand der ſogenannten Krondomänen
verzichte und ſtatt deſſen die Errichtung eines
Spezialfonds zur Ausführung öffentlicher Arbeiten
für Belgien und den Kongoftgat in Ausſicht ge
nommen habe. Die Regierung habe infolgedeſſen
beſchloſſen, behufs Ausarbeitung einer Zuſatzakte zu
dem Angliederungebetrag in neue Verhandlungen mit
dem Kongoſtagat einzutreten. Jmmerhin müſſe die
Liſte der mittelſft des Spezlalfonds auszuführenden
Arbeiten noch vor Unterzeichnung des Vertrages durch
eine gegenſeitige Vereinbarung feſtgelegt werden. Der
frühere Miniſter Beernaert, der Führer des dem
jetzigen Angliederungsvertrag feindlichen Teils der
Rechten iſt, wie verſichert wird, mit den Abſichten der
Regierung einverſtanden, ſo daß die Hauptſchwierigkeit
der Angliederung durch Beſeitigung der Krondomänen
aus dem Wege geräumt iſt. Die Kolontalkommiſſton,
der die Entſchließung der Regierung in ihrer Sitzung
am Dienstag mitgeteilt wurde, vertagte ſich bis zur
Einbringung der Zuſatzakte.

Rußland. Zum ruſſiſchen Handels miniſter
wurde der frühere Finanzminiſter Schivow ernannt.

Die Reichsduma verhandelte am Dienstag
über den Antrag der Staatsverteidigungekommiſſton,
den Präſidenten zu ermächtigen, die Kommiſſtons-
ſitzungen hinter verſchloſſenen Türen zu leiten. Als
Präſtdent der Kommiſſion motivierte der Oktobriſten
führer Gutſchkow den Antrag und wies darauf hin,
daß dies im Intereſſe des Staates wegen militäriſcher

Der Redner erinnerte an die
ne tungen der zweiten Huma, deren

Verhandlungen in allen Einzelheiten in der auslän
diſchen Preſſe erſchienen ſeien und brantragte daher
zu den geſchloſſenen Kommiſſtonsſttzungen nur Duma
mitglieder zuzulaſſen. Nach der Rede BGutſchkows
meldeten ſich gegen fünfzig Redner zum Wort. Das
Wort erhielt Puriſchke witſch von der äußerſten
Rechten, der den Antrag Gutſchkows billigte, doch
meinte er, er habe ſich zu zurückhaltend ausgedrückt.
Er, Redner, würde anſtelle des Kriegsminiſters beim
Erſcheinen bes Abgeordneten Miljukow (Kabettenführer)
in der Sitzung der Kommiſſion alle Rockknöpfe zu
knöpfen und den Kragen aufſchlagen. (Auf den linken
Bänken andauernder, ſtürmiſcher Lirm, der die Präſt
dentenglocke übertönt) Puriſchkewitſch verließ die
Tribüne und rief, ſich dem Abg. Miljukow zuwendend:
„Sie Schuft! Sie können mich fordern!“
Nachdem wieder Ruhe eingetreten war, ſchlug der
Präſident vor, den Abg. Puriſchkewitſch von
den nächſten zehn Sitzungen auszuſchließen,
falls er ſich nicht entſchuldigte. Als Puriſchkewitſch
wieder das Wort erhielt, wiederholte er den Sinn
ſeiner erſten Worte in einem neuen Wortſpiel. Jn
folgedeſſen ſchlug der Präſident vor, vie Ausſchlie
ßung bis zu fünfzehn Sitzungen zü ver
kängern. Nach einer viertelſtündigen Unterbrechung
nahm die Duma faſt einſtimmig mit Ausnahme
einiger Miglieder der äußerſten Rechten den Antrag
des Präſtdenten an. Die nächſte Sitzung ſindet
am Freitag ſtatt

Englaud. Premierminiſter Campbell
Bannermann, der während der gegenwärtigen
Tagung am Dienstag zum erſten Male im engliſchen
Unterhaus erſchien und wit lautem Beifall
empfangen wurde, erklärte auf eine Anfrage, England
würde die Konvention, betreffend den internationalen
Priſengerichtehof, nicht eher ratifizieren, als bis die
nötigen Aenderungen in der Geſetzgebung von Parla
ment gutgeheißen ſeien.

Türkei. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus
Saloniki: Bei Rahovitza in der Kaſa- Seres ent
veckten die iurkiſchen Behörden eine roße, den Bul-
garen gehörenbe Waffenniederlage. Viele Mannlicher
gewehre, Revolver und Bomben wurden beſchlagnahmt.

Marokko. Jn der franzöſiſchen Preſſe iſt mehr
fach, und manchmal in übelwollender Weiſe, auf Ver
handlungen hingewieſen worden, de angeblich zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und den beiden Gegenſultanen
Abdul Aſts und Mulay Haſid ſtattfinden ſollen.
Richtig iſt, ſo wird offiziss der „Köln. Ztg. ge
meldet, daß beide Sultane dem Vertreter des Deutſchen

liche

der 2 Millionen

gegenwärtige Zeit

Reiches in Tanger über ihre Auffaſſung der Lage

Mitteilungen haben zugehen laſſen. Welcher Art
vieſe waren, und wie ſte beantwortet worden ſtnd, iſt,
wenn auch nicht der Oeffentlichkeit, ſo doch der fran
zöfiſchen Regierung bekannt, ba man auf deutſcher
Seite es im Intereſſe der Sache und aus Gründen
der Loyalität für angebracht hielt, der franzöſtſchen
Regierung ſowohl von den Eröffnungen der beiden
Sultane, wie auch von der ertellten deutſchen Antwort
Kenntnis zu geben. Aus Marokko ſelbſt liegen
folgende Depeſchen vor: Fez, 4 Febr. Die heim

Verbreitung einer mauriſchen Zeitung aus
Tanger, die für Abdul Aſts eintritt und die Pro
klamation Mulay Hafids als ungültig bezeichnet, hat
hier große Aufregung hervorgerufen. Man fährt fort,
ben heiligen Krieg zu predigen. An Mulay Hafid
iſt nochmals ein Brief mit der bringenden Bitte ab
geſandt worden, nach Fez zu kommen. Tanger,
4 Febr. Fünftauſend Mann haben geſtern Marra
keſch verlaſſen, um in den heiligen Krieg zu ziehen.
Die Nachricht, daß Marokkaner auf ſeiten der Fran
zoſen unter General d'Almade gekämpft haben, hat in
marokkaniſchen Kreiſen und beim Machſen den beſten
Eindruck gemacht. Pazis, 4. Febr. General
d'Amade meldet in einem Funkentelegramm, daß
die Küſtenabteilung mit der kürzlich angegriffenen
Kolonne bei Dar Ber Raſchid in Verbindung getreten
iſt. Einundzwanzig Verwundete ſind von dort nach
Caſablan ca gebracht worden. Admiral Philibert
meldet, daß infolge der vom General d'Amade er
griffenen polizeilichen Maßregeln ſich nach und nach
guch die Stämme unterwerfen, die ſich bieher, weil
außerhalb ver Schußweite der Geſchütze der Kriege
ſchiffe, ſicher glaubten.

Perſien. Um die Perſer zu einer ſchleunigeren
Verhandlung über die Grenzfragen zu bewegen, über
gaben am Dienstag auf Anraten des ruſſiſchen
Vizekonſuls Baron Tſcherkaſſow in Urmiag die türkiſchen
Kommiſſare den perſiſchen Kommiſſaren eine Denk
ſchrift, in dem ihr Standpunkt auseinandergeſetzt iſt.

Mittelamerika. Dervenezolaniſche Oberſte
Gerichtshof hat die über die New York and Bermudez
Aſphalte Company verhängte Strafe von 200000
Dollars wegen Nichterfüllung ihres mit der Regie
rung von Venezuela abgeſchloſſenen Vertrages be
ſtätigt. Ein guter Grund für die Vereinigten
Stgaten, gegen Venezuela einzuſchreiten!

Nordamerika. Zur nord amerikaniſchen
Tarifpolititk meldet die New Yorker „Dribune“
aus Waſhington Ein Fabrikantengusſchuß,

an, um den Kongreß zu erſuchen, vie Beveridge
Bill anzunehmen, auf Grund deren eine Kommiſſton
eingeſetzt werden ſoll, die ein vorbereitendes Schema
für eine allgemeine Tarifreviſion ſchaffen ſoll.
Der Ausſchuß iſt der Anſicht, Rooſevelt ſehe die

nicht als günſtig für die
Reviſton an, ſondern halte es für die Republikaner
für weiſe, ſich in ihrem Programm beim zukünſtigen
Nationalkonvent dafür zu verpflichten. Auch glaube
Rooſevelt, der neue Präſtdent würde am beſten tun,
1909 eine Sonderſeſſton des Kongreſſes mit ver
Aufgabe der Tarifreviſton einzuberufen. Gut unter
richtete Kreiſe erklären, die Beveridge Bill werde
während der gegenwärtigen Seſſion des Kongreſſes
keine ernſthafte Beachtung mehr finden. Der
Senatsausſchuß für Handel erſtattete einen Bericht,
in dem er ſich für Erhöhung der für die Be
förderung der Poſt an die Dampferlinien
gewährten Subſidien ausſpricht, welche den
Verkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten und den
Häfen von Südamerika, den Philippinen und von
Auſtral Aſten vermitteln. Der Marineſtab hat
beſchloſſen, ein Geſchwader von vier Schlacht
ſchiffen und vier Panzerkreuzern dauernd in den
Philippinen zu laſſen.

We nts ch la n
Berlin, 6. Febr. Der Kaiſer, der ſich in

Hubertusſtock des beſten Wohlſeins erfreut, hat geſtern
im Altenhofer Jagdrevier zwei Hirſche zur Strecke
gebracht. An Stelle des Prinzen Friedrich Leopold
wird Prinz Eitel Friedrich ven deutſchen
Kaiſer bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Liſſabon
vertreten.

(Ueber die nächſte Mittelmeerfahrt
des Kaiſfers) erzählt man ſich, nach der „Poſt“,
in Kreiſen der Berliner Hofgeſellſchaft, die für gut
unterrichtet gelten können, daß die Jacht „Hohen-
zollern“ Befehl erhalten hat, ſich bereit zu halien, den
Kaiſer am 6. März in Wilhelméhaven zur Fahrt
nach Korfu an Bord zu nehmen. Die Kaiſerin und
die Prinzeſſtn Viktoria Luiſe werden den Monarchen
vorausſichtlich begleiten

Eine Verfaſſungsänderung in den
Reichslanden ſteht bevor.) Staatsſekretär
v. Ksller gab am Dienstag im elſaß lothringiſchen
Lanveeausſchuſſe zur erſten Leſung des Etats bekannt,
er habe vom Reichskanzler die Mitteilung erhalten,
daß er die Anträge zur Verfaſſungsänderung in Elſaß
Lothringen dem Bundesrat vorgelegt habe.

en vertritt, kam in Waſhington de

Bei der Erörterung ſei ein Teil der Anträge als ge

eignet zur weiteren Verfolgung bezeichnet worden,
während ſich beim andern Teil Schwierigkeiten ergeben
hätten, die bis jetzt durch die eingeleiteten Verhand
lungen nicht behoben ſeien. Der Reichskanzler hoffe
jedoch zuverſichtlich, daß die Beratungen des Bundes
rats dazu führen werden, bie Verfaſſung in Elſaß
Lothringen auf dem Wege der Reichsgeſetgebung fort
zubilden un ſo auch die Wünſche des Landee
aueſchuſſes in beſtimmten Grenzen der Erfülung
entgegenzubringen.

Gegendie Enteignungsvorlage) ſpricht
ſich ein Herr v. Klitzing im „Tag“ mit guten
Gründen aus. Er weiſt nach, daß mit den 70 000
Hektar, die die Vorlage der Regierung zu Enteignungs
zwecken überlaſſen will, Fürſt Bülow die beiden
Provinzen Weſtpreußen und Poſen dem Deutſchtum
nicht erhalten kann. Als geeignete Mittel zur
Germaniſterung empfiehlt Herr v. Klitzing unter
anderm die Aufteilung der 250 000 Hektar, die der
Staat in der Oſtmark hat, an deutſche Kolenißen
und die Stärkung deutſcher Anſtedlungen durch
finanzielle Unterſtützung. Sodann ſollen ſowohl die
deutſchen wie die polniſchen Fideikommißbeſter be
rechtigt werden, unter Ausſchaltung der Agenten ven
ihren Fideikommißgrundſtücken abzuäußern, aber nur
in deutſche Hände. Der Artikel ſchließt mit folgenden
temperamentvollen Worten: „Unſere Regierung iſt
durch kurzſichtige Beamte ganz unzulänglich informiert,
wenn ſie jetzt die Anſicht ausſpricht, es ſeien bereits
alle Machtmittel erſchöpft, die Oſtmark dem Deutſch
tum erhalten zu können, und nur dies der Verfaſſung

direkt zuwiderlaufende Ausnahmegeſetz könne noch
retten. Warum aber verlaſſen jetzt zahlreiche Guts
beſitzer die Provinz Poſen? Nicht etwa weil ſte von
den Polen verdrängt werden, ſondern weil die geſell
ſchafilichen Verhältniſſe ſich verſchlechtern, und e
ziehen daher mit hohen Grundſtücksgewinnen in andere

veutſche Gegenden. Hohes Herrenhaus Beweiſe
wieder, daß du ein ſtarkes Rückzrat beſttzeſt, wenn es
gilt, das Vaterland vor einer wohlgemeinten, ſedoch
unheilvollen Maßregel zu bewahren Lehne dieſes der
Verfaſſung zuwiderlaufende Ausnahmegeſetz, das nur
mit größtem Widerwillen vom Abgeordnetenhauſe an
genommen wurde, und das die Quelle ſchärfſter Ver
bitterung und heftigſter nationaler Kämpfe in ſich
birgt, ab. Nochmals alle Mann an Bord! Das
Deutſchtum der Oſtmark iſt noch nicht verloren Und

uck

Schriftgießer“ in ſeiner letzten Nummer. Es wird
dabei von Proletariern geſprochen, die feig,
faul und dumm in den Tag hineinlebten
und dadurch eine neue Kultur aufbauen
wollten, und erklärt, die ganze Revolutions-
propaganda ſei der ſchlechteſte Dienſt, der
ver Arbeiterſchaft erwieſen werden könne. Nach An
ſicht des Arxtikelverfaſſers hat es überhaupt nie eine
Revolution gegeben, die Grundſtürzendes im ökono
miſchen Leben des Volkes herbeigeführt habe. Weiter
ſagt er dann

„Man ſcheint ſich alſo in der Sozialdemokratie
nicht klar zu ſein, was man eigentlich will,
ebenſowenig darüber, was auf dem Spiele ſteht und
was auf dem Wege der Revolution doch nicht er
reicht wird. Die ſozialrevolutionäre Tendenz, wie
ſie heute in der Sozialdemokratie erſichtlich, und
deren unfruchtbare Politik wiederum aus dem
verſteinerten erſten Teil ihres Programms reſultiert,
ſowie die Propagierung der „ſchärferen Tenart* und
das Spielen mit dem Feuer muß natur
notwendig zu einem gewaltſamen Austraäge
der wirtſchaftlichen und ſozialen Differenzen führen,
ob man will oder nicht. Oder man muß ſich was
meiſt heute geſchieht und keinem tiefer Blickenden
verborgen bleibt, auf aufgeputzte Redensarten
beſchränken; aber ſo oder ſo hat die Arbeiter
ſchaft davon keinen Nutzen, ſie reibt nur
zwecklos ihre Kräfte auf und fösrdert in lehter
Jnſtanz vie Reaktionl“

Den gewerbsmäßigen Hetzern der Sozialdemekratte
werden ſolche nüchternen, auf genauer Kenntnie der
ſozialdemokratiſchen Bewegung beruhenden Worte ſehr
unangenehm in die Ohren klingen.

(Aus den Kolenien) Kin Kanal iſt
im Schutzgebiet Togo gebaut worden. Er
verbindet das wegen ſeinen Markten bedeutende Dorf
Degbo mit der Mündung des HahoFluſſes in den
TogoSee. Der Kanal iſt ungefähr einen Kilometer
lang und 10 Meter breit und hat durchweg eine der
artige Tiefe, daß alle zurzeit auf den Lagunen und
dem Togoſee verkehrenden Fahrzeuge ihn benutzen
können. Die Aushebungsarbeiten ſtnd von Steuer
arbeitern aus den Bezirksämtern Lomeland und Anche
ausgeführt worden. Betreffs Verbots der
Aus fuhr von Elefantenzähnen unter 2 g.
und des Handels damit iſt für das Schutzgebiet
Kamerun eine neue Verordnung erlaſſen worden,
die bereits am 21. November 1907 in Kraft getreten
iſt. Danach iſt Kauf und Tauſch, jede Veräußereng
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Uüche Gricsgrämigfeit ſehr deutlich abſticht.
ſind die Berichte bedentend erweitert, die Fragen, auf

ſowie das Feilhalten von Elefanten ähne, die weniger
als zwel Kilogramm wiegen, verboten. Die Ausfuhr
von ſolchen Klefantenzähnen iſt nur mit beſonderer
Genehmigung des Gouvernements geſtattet. Nach dem

Januar 1908 kann ſämtliches mindergewichtige
Elfenbein eingezogen werden, ſofern der Beſitzer nicht
glaubhaft nachweiſt, daß ſich dasſelbe Lereits vor
dieſem Zeilpunkt in ſeinem Beſitz gefunden hat.
Die Ausfuhr von mindergewichtigen Elefantenbein
kann unter Umſtänden noch bis zum 1. April 1908
ſtattfinden

Parlamentarisches.
Die Vogelſchuß- Kommiſſion nahm am

Mittwoch die Vorlage der Regierung in
erſter Leſung an. Die Debatte gipfelte in den
Forderungen, in das Geſetz die Beſtimmung aufzu
nehmen, daß das Fangen von Vö eln in Schlingen
und Netzen unbedingt als verboten gelten ſoll und
daß Krammetévögel nicht im Maſſenfang und nürht
im ſogenannten Dohnenſtieg gefangen werden dürfen.
Die Kommiſſion ſetzte eine Redaktioné kommiſſion ein,
die eine klare und jeden Zweifel ausſchließende Faſſung
dafür ſinden ſoll

Die Scheckgeſeßentwurfs kommiſſion
nahm die Regierungevorlage in erſter Leſung lediglich
mit einigen rein redaktionellen Aenderungen an.

Von der Denkſchrift über vie Ent
wicdlung der Schutzgebiete ſind weiterhin der
allgemeine Teil, ſowie die Abſchritte, die Kamerun,
Neun Gujneag und das Jnſelgebiet der Südſee be
ſprechen, zur Ausgabe gelangt. Sämtliche Berichte
ſind auf einen ſehr optimiftiſchen zuve ſichtlichen Ton
geſtimmt mit welcher Berechtiguug, darauf wird
bei Selegenheit zurückzukommen ſein. Den Denk
ſchriften ſind ſetzt zum erſten Mal Abbildungen über
Land und Leute in den Kolonien beigefügt worden.
Herr Dernburg folgt dabei einem Brauche, ver von
der Marineverwaltung bei deren Veröffentlichungen
über das Schutzgebiet Kigutſchou ſchon ſeit einigen
Jahren eingeführt iſt. Bekanntlich erſcheint das
„Deutſche Kolonialblatt“ ſeit einiger Zeit gleichfalls
illuſtriert. Auch ſonſt iſt ſchon äußerlich bei den
amtlichen Berichten über unſere Kolonien zu be
merken, daß ein anderer Geiſt in der Kolontal
verwaltung herrſcht. Die Referate ſind in einem
friſcheren Tone abgefaßt, der gegen die frühere amt

Ferner

die es ankoemmt, werden mit großer Ausführlichkeit
behandelt, ohne daß die Ueberſtchtlichkeit darunter
leidet

Volkswirtschaftliches,
X Mit dem Geſetzentwurf, betr. die

Sicherung der Bauforderungen, beſchäftigte
ſich der Verband der Kredit Vereine zu
Berlin, der die Schulze Dilitzſchſchen Genoſſenſchaften
Groß Berlins mit einer Mitgliederzahl von über
20000 umfaßt, auf ſeiner letzten Tagung. Nach
längerer gründlicher Beratung, an ver ſich auch der
Anwalt des Allgemeinen Verbandes Deutſcher Er
werhs und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Abgeordneter
Dr. H. Crüger Hetelligte, wurde folgende Reſo

„Der VerbandJution einſtimmig angenommen:
der Kredit Vereine zu Berlin bezweifelt, ob in
dem jetzt dem Reichstag vorliegenden Entwurf eines
Geſetzes zur Sicherung der Bauforderungen ein ge
eignetes Mittel zu finden it, den Bauhand-
werkern und Lieferanten einen ausreichenden Schutz
für ihre Anſprüche zu gewähren er vefürchtet
vielmehr von dieſem Entwurf eine erhebliche
Schädigung gerade der wirtſchaftlich Schwächeren
und die Beförderung des Kapitahesmus. Der Ver
band ift der Ueberzeugung, daß das angeſtrebte Ziel
weit cher durch Einführung des Zwanges zur
Buchführung, und zwar getrennt für j den Neu
bau, und entſprechende Strafbeſtimmungen zu erreichen
iſt. Der Verbandstag beauftragt den Verhands
virektor, das heute von Herrn Rechtsanwalt und
Notar Schachtel über dieſe Frage erſtattete Refergt
zur Kenntnis des Reichstage zu bringen.

X Segen die Zigarrenbanderolenſteuer
hat ſich die Bremer Bürgerſchaft in ihrer
Sitzung am Mittwoch auségeſprochen. Die Bürger
haft faßte unter Ablehnung eines ſozialdemokratiſchen
Antrages eine Erklärung, in der ſie vie Ueberzeugung

gusſpricht, der Sengt werde alles aufdieten um die
Banderolenſteuer und jegliche andere Mehrbelaſtung
des Tabals abzuwehren, weil erſtens indirekte
Steuern ſchon gewaltig erhöht, zweitens die Tabak
indaſtrie geſchädigt werde, brittens Bremen ſchwer
leiden müßte.

Dampffährenverbindung Saßniß-
Trelleborg. Die ſchwediſche Regierung brachte
dieſer Tage im Reichstage einen Geſetzentwurf be
treffend die Dampffährverbindung zwiſchen
Schweden und Deutſchland ein. er Geſetz
entwurf bezweckt die Errichtung einer Dampffährroute
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Saßnitz Trelleborg mit äglichen Touren. Die
Fähren, die von beiden beteiligten Staaten erdaut
werden ſollen und ſchwediſcherſeits unter Verwaltung
der Stagtsbahnen ſtehen werden, Knd für Perſonen
und Güjeroerkehr beſtimmt. Es ſind dem Vernehmen
nach zwei ſchwediſche und zwei deutſche Hähren vor
geſehen. Sie ſollen eine Seſchninvigfeit
Knoten erhollen, ſo daß vie Reiſe
dauern wird. Die Koſten für den Bau
ſind für Schweden auf 2250 000 Kronen veranſchlagt.
Die Hafenanlagen in Trelleborg werden vorausſiht
lich 1721600 Kronen koſten. Ferner wird vor-
geſchlagen, daß der Staat die beiten Dampfer „Peinz
Guſtav Adolf und „Prinzeſſin Margareta“ von ver
Reedereigeſellſchaft Scheeren Demſchland erwerben
ſoll Die jährlichen Betriebekoſten ind ſchwediſcher
ſeits auf 505 000 Kronen der Ucderſchuß iſt auf
56 000 Kronen veranſchlagt.

Die von dem Reichstageabg. Dr. Johannes
Leonhardt in Kiel herausgegebene Halbmonats
ſchrift „Fortſchritt“ bringt einen Aufſatz über vie
Notwendlgkeit der Organiſation ver
Arbritsnachweiſe, die auf die Bedeutung der
Veranſtaltungen von Aldetsloſenzählungen hinweiſt,
um den Anfang und die Urſachen ver Arbeusloſigkeit
beſſer kennen zu lernen. Der Verfaſſer führt zutreffend
aus, daß in unſeren Zeitalter wirtſchaftliche
Depreſſtonen Betriebe einſtellungen und Arbeiter
entlaſſungen regelmäßig wiederkehren müſſen. Der
Mangel an Eewerbégelegenheit zwingt viele Famillen
zu Einſchränkungen, die gewöhnlich in der ungünſtigſten
Jahreezeit notwendig werden und beſonders für vie
Kinder von ſchlimmen Folgen ſein können. Dabei
wäre in manchen Fällen den Leuten ſo leicht zu heifen,

falls nur ein Netz von ſtaatlich und inter
national organiſierten Arbeitenach weiſen
den Gemeinden in der Arbeitsvermittekung zur Seite
ſtände.

Jn der Klage des Hamburger Hafen
betriebsvereins gegen den Hafenarbeiter
verbanv fällte die Zivilkammer III des Hamburger
Landgerichts ein Urteil, wonach dem beklagien Ver
bande bri vierwöchiger Haftſtrafe bezw. einer Geld
ſtrafe von 1500 Mk. in jedem Falle einer Zuwider
handlung unterſagt wird, den Zu zug von Hafen
arbeitern nach Hamburg zu ſtören oder die vom
Kläger angenommenen Kontraktarbeiter als Streit
brecher zu bezeichnen

Segen die Abänderung ver Fernſprech
gebühren ordnung hat ſich die Hanbels kammer
in Hirſchberg in ihrer letzten Sitzung ganz ent
ſchleden ausgeſprochen. Die Arnderung wird nach
der Anſicht der Kammer infolge ver Verteuernng eine
erhebliche Beeinträchtigung des geſamten Telephonver
kehts zur Folge haben.

Vermisechtes.
(Ein Kampf um Leben und Tod) entſpann ſich

im Waſenberger Walde in der Nähe von Kaſſel zwiſchen
Wilddieben und einem Förſter. Nachdem auf beiden
Setten Flintenſchüſſe ohne Erfolg abgegeben worden waren,
ſchlugen die Wilderer den Förſter mit dem Gewehrkolben
nieder und flohen in dem Glauben, ihn getötet zu haben.
Der Förſter raffte ſich aber, nachdem er längere Zeit bewußt
los gelegen hatte, wieder auf und ſchleppte ſich nach Hauſe
e den der Förſter erkannte, iſt bereits verhaftet
worden.

GSchwerer Schiffsunfall.) Der engliſche Dampfer
„Stouthbert“, von Antwerpen unterwegs, geriet auf der Höhe
von Kap Sable in Brand. Durch den Dampfer „Cymrie“
wurden 35 Mann von der Beſatzung des „Stouthbert“ ge
rettekt. Vor dem Eintreffen der Cymric“ waren 15 Mann
von der Beſatzung des „Stputhbert“ in einem Boot vom
Schiffe abgefahren. Das Boot kenterte und ſeine Jnſaſſen
ertranken,

Exploſion. Mord und Selbſtmord JmStahlwerk der Hendrichhütte zu Hattingen bei Eſſen a. R.
explodterte ein mit flüſſigenn Eiſen geſüllter Behälter.
Ein Jngenieunr und fünf Arbeiter wurden ſchwer
verbrannt Jn der Kurzen Straße in Eſſen
ſch litz te ein Schloſſer namens Wiſchuda einer dort wohnenden
Pwſtirnierten den Leib auf und kötete ſich dann durch
einen Stich in den Hals.

(Jin Alter von 103 Jahren) iſt in Poſen die
Witwe Karoline Deke geb. Tonn geſtorben. Die Entſchlafene
war übrigens nicht die älteſte Perſon Poſens. Vielmehr lebt
noch n Jexſitz der Arbeiter Suwiezak, der im November d. J.
ſein 108. Lebensjahr vollendet.

Mord und Selbſtmord.) Jn einem Tannengehslz
bei Tiembitttel-Vorburg (Holſtein) fand der Gutsbeſitzer
Haſeneleber jr, an Montag abend zwei Leichen, die beide
Kopfwunden aufwieſen. Es handelt ſich um den aus
Todendorf gebürtigen Rekruten Eail Weſtphal von dem
is Aliong garniſonlerenden Jnſanterte- Regiment Nr. 31 und
den Handwerksburſchen und Gelegenheltsarbeiter Richard
Schuſer, einem Landſtreicher, der 1868 in Wichmannshauſen
Kreis Eſchwege) geboren iſt. Beide Leichen lagen unr 5

Schritte voneinander entfernt. Nach Lage der Sache iſt an
zunehmen, daß der Soldat erſt den Landſtreicher
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat; den Revolver hatte
er noch in der Rechten. Wahrſcheinlich iſt die Tat ſchon
an Kafſers Geburtstag ausgeſührt, denn an dieſem Tage
wurden die beiden in der Nähe des Tannengehölzes noch
geſehen.

S (GVon Einbrechern erſchoſſen.) Der Ajährige
Bäckermeiſter Dick in Weſſeling bei Bonn wurde am Dienstag
abend von Einbrechern im Keller ſeines Hauſes
erſchoſſen. Der Bäckermeiſter war mit ſeinem Sohn, der
ein verdächtiges Geräuſch vernommen hatte, in den Keller
hinabgeſtlegen, um die Diebe zu vertreiben. Nach einem uns

gus Bonn zugehenden Privattelegramm wurde der Mörder in
Remagen verhaftet

Ein Motorboot auf dem Rhein gekentert.)
Eine Düſſeldorfer Jagdgeſellſchaft von 8 Herren ſtieß
mit einem Motorboot auf dem Rhein an ein Schleppſeill, mit
dem ein auf einer Sandbank feſtgeſahrener Kahn abgeſchleppt
werden ſollte. Das Motorboot ſchlug um und die Jnſaſſen
fielen ins Waſſer. Hafenarbeitern gelang es, ſämtliche
Verunglückte, die bereits völlig erſchöpft waren, zu
retten. Zwel ſchwer Verletzte wurden in ein Krankenhaus
gebracht. Das Motorbvoot iſt geſunken.

(Jtaltentſche Arbeiter) drangen in das Spielzelt
einer wandernden Komödiantentruphe zu Villerupt Dep.
Meurihe et Moſelle) eig, well ih en der Eintritt verweigert
worden war. Ste überfielen die Schauſpieler mit Meſſe ſtichen.
Ein Kind wurde getötet und mehrere erwachſene Perſonen
wurden verletzt. Es entſtand eine ſurchtbare Panik.
Gendarmerie wurde aufgeboten, um die Jtallener feſtzunehmen. s

Wegen unglaublicher Mißhandlung ihrer
Kinde 8) iſt Dienstag die Frau des Schriſtſetzers Breie
in Oberſchönewelde bet Berlin verhaftet worden. Sie hatte
ihre elfjährige außereheliche Töchter Gertrud Grammin in
entſeßlicher Weiſe mißhandelt. Das Kind lebte
ſelt Wochen auf dem Abort, wo es auch ſchlafen mußte. Es
wurde in entſetzlichem Zuſtande aufgefunden. Der rechte Fuß
war total erfroren. Außerdem zeigten beide Füße viele
Wunden und Geſchwüre auf. Die Kleine war derartig zurück
geblieben, daß ſie den Eindruck eines ſiebenjährigen Kindes
machte Sie wurde in ein Krankenhaus überſührt, doch iſt es
zwelfelhaſt. ob ſie dem Leben erhalten bleiben wird. Die
ünnatürliche Mutter, die noch zwei ehellche Knaben hat, und
dteſe beſſer behandelte, wurde ſofort verhaftet und nach dem
Unterſuchungsgeſängnis in Köpenick gebrach'.

(Tod im Schacht.) Auf dem Ludwigſchecht der
Ferdinandgrube in GSleiwitz wurden zwei galiziſche Wbeiter
durch Kohlenbruch getötet.

(Die Meldun g) von der vom Schneeſturm über
raſchten Kompagnie der Fremdenlegion in Algier
wird jetzt durch eine nach Paris geſandte telegraphiſche Mit
teilung des Generalgouverneurs aus Algerien ergäuzt. Danach
war die Kompagnie des erſten Regiments der Fremdenlegion,
die auf dem Marſche nach Fort Haſſa von einem Schneeſturm
überraſcht wurde, zwet Offiziere und 155 Mann ſtarf. Die
beiden Offiziere und 85 Mann ſind in Fort Haſſa eingetroffen,
52 Mann haben Zuflucht in einem benachbarten Dorfe geſucht.
18 Mann ſind umgekommen.

(Verſuchter Doppelſelbſtmord.) Ein Egedrama
hat ſich am Dienstag auf dem Geſundbruunen in Berlin
abgeſpielt. Das in der Swinemünderſtraße 44 wohnhafte Ehe
paar Seyring verſuchte, ſich gemeinſam das Leben zu nehmen.
S. war Schuhmacher und lebte bis vor zwei Jahren mit
ſeiner Frau ſehr glücklich. Jm vergangenen Jahre ergab er
ſich dem Trunke und mußte in eine Heilanſtalt gebracht werden.
Jetzt war ex wieder entlaſſen und beſchloß mit ſeiner Frau,
die in der Zwiſchenzeit die bitterſte Not und Entbehrung
hatte leiden müſſen, aus dem Leben zu ſcheiden. Sie nahmen
beide Lyſol. Es wurde den beiden Lebensmüden der Magen
ausgepumpt und ihre Einlieferung in das LazarusKranken
haus veranlaßt. Der Zuſtand des Ehepaares iſt recht be
den klich.

(Raubmordverſuch in Regen sburg)) Ein
zwanzig Jahre alter Arbeiter überfiel in Regensburg den
Aufſſeher Kiermeier von der Edenkoferſchen Kunſtſteinfabrik,
ſchlug ihn mit einem Handbeil nieder und bearbeltete ihu mit
dem WMeſſer, nachdem ihm der Schwerverletzte jene Waffe ent
wunden hatte. Auf die Bitten des BVerwandeten, ihn doch
nicht umzubringen, erklärte ihm der Räuber, er müſſe ihn
ganz totſchlagen, lkeß aber ab von ihm auf das Verſp echen,
ihn nicht zu verraten. Dem Schwerverletzten getang es ſobann
unter Auſbietung aller Kräfte, den Räuber einzuſperren, dieſer
entkam jedoch, warf die geraubten 67 Mark von ſich nud
ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

(Hie größte Brücke Deutſchland s) wird im
Laufe dieſes Jahres bei Marienwer der vollendet werden.
Sie überſpannt die Weichſel in 5 Strom und 5 Flut
öſfnungen (je 78 Meter Spannweite). Die Brücke ruht auf
11 Pfeilern aus Grapiiquadern. Die Geſamtkoſten belaufen
fich auf 10 Millionen Mark

*(SeltſameSegenswünſcheeines katholiſchen
Predigers zu Kaiſers Geburtsteg) Eine nierk
würdige Predigt zu Kaiſers Geburtstag hat der kathoniſch
Pfarrer Manſuy in Ars a. M. gehalten. Die Metzer
Zeltung“ berichtet darüber: „Dieſer Herr, der ſchon bei
ähnlichen Anläſſen ſeinen nicht gerade von movnarchiſcher
Geſinnung diktierten politiſchen Einfluß von der Kanzel herab
geliend machte, beliebte, ſeine Pfarrkinder in ſeiner „Kaifer
predigt“ zu belehren, daß brave Katholiken gar keinen Anlaß
hätten, über die Geburt des Kaiſers ſich zu ſreuen, denn
warum ſollten die Katholtken den Geburtstag
des Kaiſers felern, da ſie ja nur gut dazu ſeien
Stenern zu zahlen und Militärdienſt zu leiſten, während ſie
bei Beſ tzyng der höheren Aemter beiſeite ſtehen müßten Das
einzige, was allenfalls guten Katholilen an dieſem Tage fromme,
das ſei, zu Gott zu beten, daß er den Kaiſer doch mit
beſſerer Einſicht erleuchte. Der Bürgermeiſter der
Gemeinde Ars, Saniäfsrat Unckel, nahm bei der ſpäter den
Schulfeter Anlaß, gegen das Vorgehen des Pfarrers energiſch

uommenes Hoch auf
S iſt bezeld nend, weſen man

ſich von dem ſo frommen Zentrum und ſeinen „patriotiſchen“
Gliedern mitunter zu ge wärtigen hat. Hierzu wird noch ge
meldet: Der Beſuch der katholiſchen Kirche in
Ar s an der Woſel iſt den Soldaten des 16.
Armeekorps von Kommandierenden General verboten
worden, weil an Kaiſers Geburtstag der Geiſtliche in
der Kirche eine Predigt gehalten hat, die eine ſchwere
Verunglimpfung der Perſon des Katſers darßelte

ne h 8 eReklameteil.
as kleine Urſachen große Wirlüngen anslöſen,

das hat die geſtrige Reichstagsſitzung wieder einmal
ewileſen der Abgeordnete Mehlmeler hatte ſür

ſeine Fraktion die große Elatsrede übernommen
er wacht am Morgen ſtockheiſer auf und die Not
war groß. Er ſchſckt um die Ecke und läßt ine
Schachtel Fays ächte Sodener MineralPaſtillen holen,
nimmt einen Teil ſofort in heißer Milch, nimmt den
Reſt mit in die Sitzung ung und wie er dann
geredet hat, das wiſſen Sie ja alle Die Rede war
eine politiſche Tat und die iſt erf durch Fays ächte
Sodener möglich geworden. Man kauft ſolche über
all für 85 Pfennig pro Schachtel, laſſe ſich aber
keine Nachahmungen auſſchwatzen.

4

zu roteſtieren und ein begeiſtert auſg
den Kaiſer auszubringen. S

S
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Von heute nachmittag elntreffender

Sendung offertere in beſter Ware
v

gf
Vücklinge a Kiſte 80

Sprollen 75Pratheringe 8Ltr.

Apfelſinen
Zitrenen

S
u S

e

n

t

Rossmarlet.

Seoſſsoheo Sind nanrhaft!

S
eNordlgeellgchnalle,

Entenplan 9 Telephon 333
Von ſriſcher Zufuhr empfehle in hochfeiner

Qualität
La Helgoländer Schellfiſche,

Bratſchellſiſch,
fetten Cabliaun, ff. weißfleiſchig

fetten Seelachs im Anſchnitt-
Aus der Ränchervet:

Feinſte Kieler Schleibücklinge,
feinſte Kieler Sprotten,

delikate geräucherte Schellfiſche,
delikate fette Räucherheringe,
ff. geräucherten Weſerlachs.
Große Auswahl in allerfeinſten geräuch

Aalen in jeder Größe
Mavrinaden

Wratheringe 8 Str. Doſe k. 2,35,
Rolmöpſe 4 Str. Hoſe k. 1.95,
Sardinen 8 fd. Jaß k 1.55,

Wismarckheringe 4 Ttr. Hoſe
k. 1,90.

Bücklinge Kiſte 95 Bf.
ff. Halbricken,

S al in Gelee, Hering in Gelee,
Krabben in Gelee.

Verſchiedene Sorten Kabiare, Oelſardinen,
Lachs in Scheiben, Kronenhummer, Sar
dellen und Kapern
Heines echte Halberſtädter Würſtchen in

allen Packungen. Regensburger

Grüne Heringe.
Stand am VorſchußVerein.

Prima fette Ware
extra fein

empfiehlt

Wwe. Kolbe,
Roßſchlächterei, Sixtiberg.

Kentung?
Enmpfehle

prima warmie Würstehen,
r. Rosseisel a Pfcl. 0

Gehacktes a Pfd. 30
pa. Wurst e d. 50
W. Naundorf

Dtefer Keller T.

Freitag den 7.
Februar, abends
8/2 Uhr im

Tivoli
Fortſetzung

des

Samariter
Kurſus

Der Vorſtand.

Kirehlicher Verein
8t. Haximi.

Montag den 10. Februar, abends 8 Uhr,
in der „Reichskrone“

Familien- Abend.
Vortrag: Wichern, der Herold der Jnneren

Miſſion. (P. Werther.)
Muſikaliſche und Geſangs Vorträge.

Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Sonntag den

Bad

abends 6 Ahr ab, in den ſämllichen feſt
lich dekorierken Räumen

großer öffentlicher
Volksmaskenball.

Entree im Vorverkauf 50 an der Röe

Funkenburg,.
9. Jebruar, von

udkaſſe 60 f.

frei.Vorverkaufsftellen im Konſum Verein an der Geiſel und Konſum- Verein
auf dem Neumarkt und im Lokale bis 5 Uhr abends

Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt.
O. Herrfarth.Hochachtend

empfiehlt

ſzfleiſch!
Alles andere ff.

ein. Möhius, Oberbreiteftr. Telephon Nr. 349.

iſt wieder bei mir eingetroffen.

Ein ſehr großer Transport
erſtklaſſige ſchwere Weſermarſch-

C Färſen und Kü
als hochtragende u. neumilch

h

mit den Kälbern,

L. Nürmberger.

Wekannnaching

Der unterzeichnete Kaſſe nvorſtand hat 500

Exemplare der Schrift

erwerbs fähig
zur Verteilung an die Mitglieder der Kaſſe an
geſchafft.

Die

Kaſſenmitgltedern dringend das äußerſt lehr
eiche und gemeinverſtändliche Buch dort abzu

fordern.
Merſeburg, den 1. Februar 1908.

Ter Vorſtand der gemeinſchaftlichen
Ortskrankenkaſſe.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Verein der Gaſlwirte

von Merſeburg u. Umgegend
Freitag den 7. Februar nachmittags 372 Uhr,

Monats Versammiung
im „Reichskanzler“. Der Vorſtand.

Genergl-Persummlune
des Vaterländiſchen Frauenvereins

MerſehurgStadt.
Freitag den 7. Fobruar,

nachmittags 5 Uhr,
im Saale des „Rülkeſchen Kotels“.

außer den Damen und Herren des Vorſtandes
alle einen Jahresbeitrag zahlende Mitglieder
ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
t. Bericht über Kaſſenverhältniſſe und Tätig-

keit des Vereins im Jahre 1907
2. Beſchlußfaſſung über neue Satzungen
3. Termin des diesjährigen Bazars.

Freifrau v. d. Recke als Vorſitzende.

Kötzsehen,
Mittwoch den 12. Februar von nachmittags

41/2 Uhr ab

wozu ergebenſt einladet A. Köke.

Kaffechans Meuſchan,
Sonntag den 9. Februar
Pfannkuchenſchmaus,

von nachmittags 3 Uhr an
große Ballmuſik.

Es ladet freundlichſt ein
K. Steinfeldev-

NB. Unſeren geehrten Gäſten zur Kenntnis,
daß die bisherigen Mängel des Tan,ſaales be

ſeitigt ſind. D. O.

Wie erhält man ſich geſund und

Verteilung erfolgt unentgeltlich im
Bureau unſerer Kaſſe und empfehlen wir den

Za dieſer General Verſammlung werden

großes Preis Skat: durrier

Der Gessilsohafts- Verein

S er 66rohhält Sonntag den 9. Februgr von nachmittags
3 und abends 8 Uhr ab ſein

im „Augart

Schkopau.
Gaſthof zum Raben

Sonntag den 9. Februar
von nachmittags 3 Uhr ab

Tanzmusik,
abends 7 Uhr

J grosserVolksmaskenball,
wozu freundlichſt einladet

B. Reinsberger.
Sport Verein

Frankleben.
Sonntag den 9. Febr. abends

S 8 Uhr zgrosser
FIas ken ball

im Erbis' ſchen Lokale. Zur Auf
führung kommt: „Die Wurſtfabrik

u Frankleben“. Der Vorſtand.

Vahnhof Niederbeuna.

J Sonntag den 16. Februar
d von abends 7 Uhr ab

großer
Vollsmaskenball

S wo)u freundlichſt einladet
Br. Zätzsch-

Renſchau.
Sonntag den 9 Febr. von

nachmittags 3 Uhr ab

Ball usik,abends 7/2 Uhr

askenbal,
Eintritt 25 Pfg.

wozu freundlichſt einlacet
Paul Schmidt.

Fchultheſss,
Sonnabend den 8. d. M.

Schlachtefeſt.
reitag abenegehs Kratwu r

in bekannter Güte

S Vergnügen ea

Ser Vorſtand.

Harings Bestaurant
Sonnabend abend

PökelRinderbruſt
mit Meerrettich.

ff. Bockbier.
uhoſc s Restauranen,

Heute

Schlachtefeſt.
9sthof goldner Hahn

Sonnabend

Schlachtefeſt.
Freitag abend Vratwurſt.

O. Ritter
Saale Schloßchen.

Heute Sehilachtefest,
Früh von 8 Uhr an Wellfleiſch.

üllers Hotel
Heute Freitag

gr, Schlachtefeſt.

ſüſhe Narsſhluhtene Vuſf.
Sauerbrey Tehg.

Verkauſe Freitag von 4 Uhr an

friſche Wurſt.
Sonnabend von früh an
Scehweinefeiseh, Sehmeer

und fettes Fleiseh von 65 Pf. an.
Mälzerſtraße 6.

Ein Arveiter
wird angenommen

Hertel, Neumarktsmühle.

Elnen Gegchrriünrer
bei hohem Lohn ſucht

L. Weniger Oberbretteſtraße

öri

e

6

S

Heute
Freitag

Frau
und Mädchen

finden dauernde Beſchäftigung bei

C. Görling.
Tüchtige Mädchen

und Frauen
werden zum Papferſortteren eingeſtellt.

Königsmühle.
Mädchen aus achtbarerSuche junges

Familie als
Verkäuferin

für Hut, Mützen und Pel, waren Geſchäft nach
Weißenfels a S. Branchekenntniſſe nicht er
forderlich Gefl. Offerten unt. P A 5090
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Junges Mädohen,
welches das Putzfach erlernen will, wird ange
nommen H. Malpräeht, Hälterſraße.

Ich ſuche um 1. April ein
zuverl. Mädchen oder eine Fran
die kochen kann und mit Hülfe eines jungen
Hausburſchen die Hausarbeit ver richtet. Eig.
Haus, 2 Perſ, l Kind.

Meldungen Karlſtraße 8, J.
Frau Rechtsanwalt Jaeger,

Beelitz bei Berlin.
Suche zum T. April ein nicht zu junges

Mädchen fär Küche u. Hausarbeit,
das Luſt zum Kochen hat, und ein Stuben
mädchen, das etwas nähen kann.

Frau Dr. med. Kuipping,
Mücheln, Bez. Halle a. S

Eine Aufwartung
wird ſofort geſucht.

Chr. Bohnms, an der Geifſel 3.

I Aufwartung
für einige Vormittagsſtunden ſofort geſucht

Blumenthalftraßze 10 II.

Ein Hund,
gelb-ſchwarz, Kriegshund, zugelaufen. Abzu

holen Hirtenſtraßze 12.Gine Anzahl Steinkohlen Briketts

gefunden. Abzuholen Knapendorſ Nr. 4
Hierzu eine Veilage.
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Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 5. Febr.) Der

Reichstag führte am Mittwoch die Generaldebatte des
Rilitäretats zu Ende. Abg. Dr. Müller Meiningen

Vpt.) begründete eingehend die alte Forderung der frek
igen Parteien auf eine gründliche Reform des Militär
echts, des Biſchwerderechts und des Ehrengerichtsweſens.

Die Echnid daran, daß die Militärverwaltung noch nicht ein
mal Erwägungen oder Vorarbeiten zu dieſer dringend not
wendigen Reform angeſtellt hat, maß der freiſinnige Redner

dem WMilitärkabinett bei, das als unkonſtitutioneller Fremdkörper
den Sang der parlamentariſchen Entwicklung Deutſchlands

fberall hemme und ſtöre. Jndem Redner jeden Gedanken an
einen Eingriff in die Kommandogewalt des Kaiſers welt von
den Frelſinnigen abwies, tadelte er mit großer Schärfe den
ungebührlichen Ton, den der Vertreter des Kriegsminiſters,
Sixt v. Krnim, gegen die berechtigten Ausführungen des Abg.
Schrader über die Uebergriffe des Militärkabinetts angeſchlagen
r Zum Schluße forderte er einen freieren Geiſt im Offizier
orpé, das ſich nicht vom einfachen Bürger abſchließen dürfe

und nie vergeſſen dürfe, daß auch der Mann im Waffenrock
eln Bürger ſei. General Sixt v. Arnim blieb be ſeiner
n ſtehen, daß die Zurückweiſung des Milttärkabinetts
in ſeine gebührenden Schranken und ſeine Unterſtellung unter
das Kriegsminiſterium einen Eingriff in die Kommandogewalt
des Kaiſers bedenten würde. Dieſe Hartnäckigkeit trug ihm
den lebhaften Beifall des Herrn von Oldenburg ein, der
wieder einmal in ſeiner gewöhnlichen Manier gegen eine An
taſtung der Kronrechte wetterte und u. a. bekannte, daß ihm
die Noiwendigkeit einer Volksvertretung überhaupt erſt während
ſeiner Tätigkeit als Reichstagsabgeordneter aufgegangen ſei
und im übrigen Scherze über die ſozialdemokratiſchen Miliz
und Zukunſtsprojekte zum Beſten gab. Auf ſelne entrüſteten
Worte über das Benehmen der ſozialdemokratiſchen Abgeord
neten bei der Beileidskundgebung für den König von Portugal
erwiderte der Abg. Zubetil (Soz.), daß Herr v. Oldenburg
ja nach Portugal gehen und dort an Stelle Francos, der in
der Zeit der Not abhanden gekommen ſef, den ſtarken Mann
ſpielen könne. Dem General Sijxt v. Arnim trat in ſcharfen,
treffenden Worten der Abg. Haußmann von der
Deutſchen Volkspartei entgegen. Er führte aus, daß die frei
ſinnigen Redner der Milltärverwaltung keinen Anlaß zu
einem ſo hochfahrenden Ton gegeben hätten. Kräftig rechnete
Abg. Haußmann dann mit Herrn v. Oldenburg ab.
Treffende Ausführungen macht er dann gegen die Soldaten
miß handlungen und für die zweijährige Dienſtzelt bei der
Kavallerle. Schließlich forderte er die Militärverwaltung auf,
doch nun endlich eine klare Antwort auf die beiden Fragen
zu geben, ob Erſparniſſe im Heere nach dem Worte desFarſten Bülow gemacht werden ſollen, und was nun eigentlich

dem Milltärkabinett und Kriegsminiſterium unterſtehe. Herr
Sixt v. Arnim war offen genug, zuzugeben, daß er auf

e Frage nicht antworten könne, und in ſeinerauf die ine en elet e die Senteer et
von Erſparniſſen auf den St. Nimmer

ſeinstag. Dann wurde das Gehalt des Kriegsminiſters be
willig t und alle Reſolutionen bis auf die der Sozial
demokraten auf Einführung der einjährigen Dienſtzeit an
genommen. Donnerstag Spezialberatung des Milftäretats.

Abgeordetenhaus. (Sitzung vom 5. Febr.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am Mittwoch die Berafung des
Bergetats fort. Abg. Dr. Beumer nl.) verteidigte die
Preispolitik des Kohlenſyndikats, für die Erhöhung der Pretſe
ſeien nicht zuletzt die Opfer der Induſtrie für die Soztalpolttik
verantwortlich zu machen. Abg. Gold ſchmidt (Frſ. Vpt.)
wendet ſich gegen die Aeußerungen des Vorredners über die
Sozialpolitik. Wenn jetzt, 18 Jahre nach dem Verſprechen
der kaiſerlichen Botſchaft, endlich ein Geſetzentwurf über die
Arbeitskammern an den Bundesrat komme, ſo könne man
wicht, wie der Vorredner es getan, von einem Automobiltempo
in der Sozialpolitik ſprechen. Weiter führte Herr Gold
ſchmidt aus, daß die Lohnſtelgerung bei den Bergarbeitern
durch die geſtiegenen Lebensmittel ausgeglichen ſek. Auf ſeine
Anfrage, wie es mit der Beſoldungsvorlage für die Beamten
ſtehe, erklärte Miniſter Dr. Delbrück, daß ihm von einer Ver
tagung der Beamtenbeſoldungsvorlage nichts bekannt ſet. Ein An
trag des Zentrums auf Veranſtaltung von Erhebungen über
die Wirkung der Novelle zum Berggeſetz von 1906 auf die
Verhältniſſe in den Knappſchaftsvereinen gab zu einer längeren
Erörterung über das Scheitern der Verhandlungen im Ruhr
revier über das neue Knappſchaftsſtatut Anlaß. Abllſeitig
wurde dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß es dort doch noch
zu einer Einigung kommen möge. Für die Freiſinnige Volks
partei ſprach in dieſem Sinne Abg. Goldſchmidt, der auch
eine reichsgeſetzliche Regelung des Bergbauweſens verlangt.
Der Zentrumsantrag wurde angenommen. Die
weitere Beratung verlor ſich in Einzelheiten. Ein leb
Faſterer Ton kam noch in die Diskuſſion durch die Aus
führnngen des Abg. Maceo (ul.), der ein neues Gebäude
jür die Geologiſche Landesanſtalt in Berlin verlangte und ſich
energiſch gegen die Verſuche wandte mittels der Wünſchelrute
Waſſer im Boden feſtzuſtellen. Miniſter Dr. Delbrück
erwiderte, daß die Geologiſche Landesanſtalt keinen Auftrag
zu derartigen Verſuchen extellt und auch nicht die Wünſchel
kute als ein auf wiſſenſchaftlichen Grundſätzen beruhendes
Werkzeug betrachtet. Ein Neubau der Geologiſchen Laudes-
anſtalt würde ſich leichter erreichen laſſen, wenn er eine
Wünſchelrute hätte. Der Etat wurde bewilligt. Am
Donnerstag ſteht der Bauetat auf der Tagesordnung.

Jn ven letzten Tagen waren innerhalb der
freiſinnigen Fraktionsgemeinſchaft Aus-
einanderſetzungen perſönlicher und taktiſcher Art er
folgt. Dieſerhalb fand am Dienstag abend eine
Sitzung der Fraktionegemeinſchaft des Reichtages
ſtatt, über deren Ergebnis der folgende ofſizielle Be
richt vorliegt: „Die linksliberale Fraktionsgemeinſchaft
des Reichstages hat Dienstag abend über innere An
gelegenheiten der freiſinnigen Parteien verhandelt.
Die in einem Teil der Preſſe verbreitete Nachricht,
daß ein „Scherbengericht“ abgehalten und die „Aus-
ſchlleßung“ einzelner Politiker, die einer der in der

Fraktionsgemeinſchaft vertretenen Gruppen angehbören,
wegen taktiſcher Meinungsverſchiedenheiten verlangt
werden ſollte, entſpricht nicht dem Sachverhalt. Es
wurde über einen Antrag verhandelt, der ſich gegen
perſönlich verletzende Angriffe wendet, vie außerhalb
des Parlaments von Vertretern einer ligksliberalen
Partei gegen Mitglieder der Fraktionsgemeinſchaft
gerichtet worden ſind Es wurde einſtimmig be
ſchloſſen, die Angelegenheit dem auf Grund der Frank
furter Vereinbarungen eingeſetzten gemeinſamen
Ausſchuß der rei linksliberalen Partelen zu
uüberweiſen, der beſtimmungsgemäß bei etwa ent
ſtehenden Meinungsverſchiedenheiten auf eine Ver
miltelung binzuwirken hat. Dieſer Einigungs-
ausſchuß beſteht aus 16 Mitgliedern, von denen 8
die freiſinnige Volkspartei und je 4 die Freiſtnnige
Vereinigung und die Süddeutſche Volkspartei ſtellt
Der Ausſchuß tritt in dieſen Tagen zur Beratung der
oben erwähnten Angelegenheit zuſammen.

Wegen der Beamtenvorlagen gehen glar
mierenden Gerüchte durch die Preſſe, wonach die Ent
würfe in dieſem Jahre wegen parlamentariſcher und
finanzieller Schwierigkeiten zurückgezogen werden ſollen.
Wir vermögen dieſen Nachrichten zunächſt nicht Glauben

zu ſchenken; denn die Enttäuſchung, ja Er
bitterung, vie eine ſolche Maßnahme in ven Kreiſen
der Beamten, die ohnehin durch die Teuerungsver
hältniſſe wirtſchaftlich außerordentlich angeſpannt ſind,
hervorrufen würde, wäre gewiß nicht im ſtaatlichen
Intereſſe. Selbß verſtändlich iſt, daß die liberalen
Parteien alles daran ſetzen werden, den berechtigten
Anſprüchen der Beamten gerecht zu werden, ſelbſt
wenn eiwa im Reich die Deckungsfrage aus parla
un Gründen bis zum Herbſt vertagt werden
ollte.

Jn der Frage der Zuckerkonvention und
der Herabſetzung der Zuckerſteuer haben vie Frei
ſinnigen ihren in dem Antrage WiemerSchweick
hardt niedergelegten Willen durchgeſetzt. Die Par
teien ſind dahin übereingekommen, die Zuckerkonvention
der Regierung zu bewilligen, die letztere verpflichtet
ſich, einen Entwurf zur Herabſetzung der Zuckerſteuer
einzubringen, ſobald wie die Deckung dafür vorhanden
iſt. Regierung und Parteien haben demnach die

die dahin ging, daß die Zuckerkonvention nicht direkt
von der Bewilligung der (auch von den Freiſtnnigen
an ſich gewünſchten) Herabſetzung der Zackerſteuer
abhängig gemacht werden ſolle. Wie wir hören wird
Frhr. v. Stengel nicht eher aus dem Amte ſcheiden
bis zum mindeſten die Zuckerkonvention unter Dach
und Fach gebracht iſt.

Volkswirtschaftliches.
Ein ermäßigter Einfuhrzoll für eine

Reihe von Erzeugniſſen der Vereinigten Staaten iſt
das praktiſche Ergebnis des amerikaniſchen
Flottenbeſuchs in Rio de Janeiro. Die
Zollermäßigung beträgt bis zu 20 Prozent und bezieht
ſich auf Weizen, Mehl, kondenſierte Milch, Gummi
fabrikate, Lacke, Schreibmaſchinen, Kühlapparate,
Pianos, Wagen und Windmühlen. Dafür gewähren
die Vereinigten Staaten der Einfuhr von broaſtlia
niſchem Kaffee Erleichterungen. Der Vertrag ſtützt
ſich auf ein Geſetz von 1903, das die Regierung von
Braſtlien ermächtigt, diejenigen Staaten, die den
braſtlkaniſchen Erzeugn ſſen eine Ermäßigung des
Einfuhrzolles gewähren, ebenfalls durch Zollermäßi
gungen zu begünſtigen. Bei der Bedeutung der
deutſchen Auefuhr nach Braſilien dürfte der Vorgang
von Intereſſe ſein.

Der Kampf im deutſchen Baugewerbe.
Jn den letzten Tagen gehen die Arbeitnehmer zum
Angriff über. Jn einer ganzen Reihe von Orten
haben ſie ihre Neuforderun gen den Arbeitgebern
unterbreitet. An der Spitze ſteht der Vierſtädte
Bund im Baugewerbe, Hamburg, Altona,
Wandebek und Harburg. Hier iſt als Haupt
forderung der Achtſtundentag aufgeſtellt worden.
Dann folgten Dresden, Mannheim, Ludwigshafen,
Erlangen, Schweinfurt uſw. Am 31. v. Mts. iſt
in dem Lohngebiet Provinz Heſſen Naſſau und Groß
herzogtum Heſſen faſt in allen Städten und Kreiſen
die Einreichung der neuen Forderungen erfolgt, ſo im
Bezirk des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes. Ent
gegen den Forderungen der Arbeitnehmer bleiben die
Arbeitgeberverbände auf der Durchführung ihres
ſogenannten Rormaltarifes beſtehen. Jnfolge
deſſen ſind überall dvort, wo Verhandlungen bereits
gepflogen ſind, dieſelben reſultatlos verlaufen und als
abgebrochen zu betrachten. Am eheſten und hefligſten
dürfte der Kampf im Vierſtädte Bund entbrennen, da
hier die Parteien ſich ſchroff gegenüberſtehen und jede
auf ihrem Standpunkt bebarrt. Hier haben alle

Berechtigung ver freiſinnigen Auffaſſung anerkannt,

Arbeltgeberverbände der einzelnen Branchen des Bau
gewerbes beſchloſſen, jede in der einzelnen Spezial
branche auftretende Forderung der Arbeitnehmer zur
gemeinſamen Sache des Baugewerbes zu machen.
Für alle Bauten und alle Spezialbranchen ſoll die
neunſiündige Atbeitezeit durchgeführt, eventl. durch
Stillegung der Bauten in Berfolg der Direktive des
Deutſchen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe er

zwungen werden.Die Agrarier aller Richtungen berufen ſich
gern auf „Deutſche Redlichkeit in Handel
und Wandel“, wenn es ſich um den Kampf gegen
Börſe, Warenhäuſer und ähnliche Teufeleien handelt.
Wie es aber oft in dem Geſchäftsbetrieb ihrer eignen
Organiſationen ausſteht, darüber ſchweigt des Sängers
Höſlichkeit. Wir leſen z. B. jetzt in dem Bericht
über die Generalverſammlung des Niederbayri
ſchen Bauernvereins wörtlich folgendes Der
Abg. Megzinger berichtete über folgendes Vorkomm
nis Es ſet ein Rundſchreiben von Anebach (früher
Sitz der Genoſſenſchaften des Abg. Dr. Heiw) aus
gegangen, worin die Bauern beim Einkauf von
Rapskuchen vor indiſchem Senf gewarnt worden
ſeien, der ihnen für Rapskuchen von andern Lieferanten
aus der Ansbacher Zentrale geliefert würde Als
daraufhin ein Darlehnskaſſen Verein bei Paſſau von
Ansbach Rapskuchen bezogen habe, habe ſich bei der
Unterſuchung herausgeſtellt, daß der Ansbacher Raps
kuchen in diſcher Senf und etwas Unkraut
geweſen ſei. Jn der „Südweſtdeutſchen Müller-
zeitung“ ſei nachgewieſen worden, daß die Bauern
durch Vermengen der Kleie mit wertloſem Reishülſen
mehl um viele Tauſende gebracht worden ſeien.

Abg. Dr. Pichler erklärte kurz und bündig, daß
Dr. Heim ſeine großen Erfolge vielfach unter Ber
letzung der chriſtlichen Grundſätze des Rechts und der
Gerechtigkeit errungen habe. Dergleichen kommt
nur an vie Oeffentlichteſt, wenn zwei Zentrums
agrarier ſich zanken!

Wie Zigarren und Zigaretten ſich
gegenſeitig ſchrauben. Die Einführung der
Zigarettenſteuer und des erhöhten Eingangszolles auf
Zigaretten wurde ſeinerzeit von der Regierung zum
Teil damit begründet, daß es aus geſundheitlichen,

Wielſgoftichen und ſonſalen Eränden i erwirſahe ſch
die Zigarette ſtärker als die Zigarre zur 2 eſteuerung
heranzuziehen. Wenn nun demnächſt auch die Zigarre
einer höheren Steuer als bisher unterworfen werden
ſoll, ſo werde es, wie die „Volkswirtſchaftliche
Korreſpondenz vergnügt ſchreibt, um die dispuritatiſche
Behandlung der Zigarette und Zigarre nicht wieder
aufheben, notwendig ſein, die Beſteuerung
der Zigarette weiter zu erhöhen, und zwar
ſo daß die gegenwärtige Differenz zwiſchen
Zigaretten und Zigarrenbeſteuerung beibebhalten
bleibt. Man erſieht daraus, wie notwendig es iſt,
gleich beim erſten Schritt der Zigarrenbanderole energiſch
entgegenzutreten. Sonſt wird die Regieruug das an
mutige Schaukelſpiel fortſctzen, in dem einen Jahre
die Zigaretten in dem andern die Zigarrenſteuer
zu erhöhen. Mit Hilfe der Banderole läßt ſich das
ja ziemlich leicht machen.

Provinz und Umgegend
FHalle, 5. Febr. Die Provinzial-Blindenanſtalt hat. den Tag ihres 50 fährigen Beſtehens

(1. Februar) im engſten Kreiſe gefeiert. Am Abend
verſammelten ſich alle Anſtaltsangehörigen in ver
Aula. Direktor Mey ſchilderte die Entwickelung der
Arbeit im Dienſte der Blinden, insbeſondere die Fort
ſchritte in der Blindenbildung und Blindenfürſorge
unſerer Prooinz, und ſchloß mit einem herzlichen Appell
an alle Anweſenden zum ferneren treuen einigen Zu
ſammenarbeiten. Geſangs Drgel-, Klavier und
Geigenvorträge der Zöglinge bildeten den Schluß der
Feier. Für die erwachſenen Zöglinge war noch ein
gemütliches Beiſammenſein mit den Beamten in einem
größeren Aufenthaltsraume vorgeſehen. Hier wurden
die Glückwünſche verleſen, die von Freunden, von
anderen Anſtalten und von früheren Zöglingen der
Anſtalt eingetroffen waren.

Aſchersleben, 5. Febr. Tödlich ver
unglückt iſt auf dem hieſigen Rangierbahnhofe in
der Ausübung ſeines Berufes der Koppler Louis
Bartels von hier. Er hintenläßt Frau und Kinder.

4 Erfurt, 5. Febr. Wegen finanzieller Verluſte
hat ſich der hieſige Fabrikbeſitzer Rudolf Gäriſch
erſchoſſen.

Deſſau, 6. Febr. Vor kurzem hatte der
Gaſtwirt Oelſchig in Haideburg einen Wertbrief
in Höhe von za. 6000 Mk. an den Gaſtwirt
Mehnert nach Ahsdorf bei Wittenberg geſchickt. Bei
der Ankunft des Briefes wurden aber nur wertloſe
Papierſchnitel darin vorgefunden, und daraufhin der
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Abſender verhaftet. Jetzt nun iſt in einem Deſſauer
Poſtbriefkaſten die Summe von 6000 Mk. in Bank
noten aufgefunden worden. Nachdem der Landbrief
träger, der der Verſtegelung des Briefes beigewohnt
hatte, vernommen worden iſt, wurde O. ſofort aus
der Haft entlaſſen. Ueber den Urheber des Betruges
iſt noch nichts ermittelt.

t Erfurt, 5, Febr. Für den hier zu errichtenden
Töchterhort preußiſch heſſtſcher Eiſenbahnbeamten
und Eiſenbahnarbeiter hat die Kaiſerin 10000
Mark geſtiftet; auch hat ſte das Protektorat
über die Anſtalt übernommen

k. Gereuthersdorf i. B, 5. Febr. Der Tage
löhner Matthias Tehlin hatte im herrſchaftlichen Walde
einen Baumſtamm geſtohlen, mit dem er kurz vor
ſeiner Wohnung zu Falle kam. Der Baum ſürzte
auf den Tagelöhner und erſchlug ihn.

t Budweis, 5. Febr. Bei einem Familien
ſtreite wurde die 73 jährige Frau des Gemeinde
beamten Matthias Gutwirth von ihrem Sohne
erſchlagen.

Duderſtabt, 5. Febr. Die Witwe Leunig
im nahen Wulfen, deren Wohnhaus vor einigen
Tagen niederbrannte, hat nach längerem Verhör ein
geſanden, daß ſie den Brand ſelber angelegt
habe. Sie hatte ihr geringes Mobiliar mit 5000
Mark, alſo un verhältnismäßig hoch, verſichert. Die
Brandſtifterin wurde verhaftet und in das Gefängnis
zu Ofterode eingeliefert

t. Annaburg, 4. Febr. Das 21, jährige Kind
des Arbeiters Lorenz riß eine Pfanne mit ſieden dem
Schmalz aus dem Ofen und überſchüttete ſich mit
dem kochenben Jnhalt. Das Kind erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß es nach wenigen Stunden unter
ſchrecklichen Schmerzen ſtarb.

Meuſelwitz, 4. Febr. Jm Jdaſchachte wurde
der Bergarbeiter Wagner von niederbrechenden Maſſen
verſchüttet. Da die Rettungsarbeiten, an denen auch
der Direktor ſelbſt teilnahm, energiſch in Angriff ge
nommen wurden, gelang es, den Bergmann nach 16
Stunden noch lebend zu bergen.

Jena, 4. Febr. Auf der Grenze der Wenigen
jenger und Jenaprießnitzer Flur wurde geſtern früh
die ſeit Sonnabend vermißte, eiwa 70 Jahre alte
Landwirtsfrau Tänzer aus Jenaprießnitz als Leiche
aufgefunden. Die bedauernswerte Frau hatte am
Sonnabend Einkäufe in Jena gemacht und iſt an
zunehmen, daß ſie am Abend auf dem Heimwege im
Schneegeſtöber vom Wege abgekommen, entkräftet

niedergeſunken und erfroren iß. ut Eiſenach, 3. Febr. Die auch von uns
erwähnte Blättermeldung, daß hier bei einer Kaiſer
Gebuetstagsfeier von Realgymnaſtaſten Menſuren
mit ſcharfen Waffen ausgefochten und dabei einige
Paukanten ſchwer verletzt worden ſeien, iſt, wie ſich
jetzt herausſtellt, völlig un wahr. Das Gerücht iſt
dadurch entſtanden, daß einige Obertertianer
in einer Kneipe in Bler ſich etwas übernommen
hatten, darauf unwohl wurden und in einer Droſchke
zu den heimatlichen Penaten befördert werden mußten.

Rudolſtadt, 6. Febr. Das Schmerzens
kind unſerer Stadt iſt das hieſtge Technikum.
Die Stadt hat während des ſtebenfährigen Beſtehens
des Jnſtituts bereits einen Zuſchuß von 300 000
Mark geleiſtet. In der jüngſten Sitzung des Stadt
rats wurde über den Fortbeſtand des Technikums
verhandelt, und man kam ſchließlich zu dem Reſultat,
die Entſcheidung, ob das Technikum am 1. April er
eingehen oder als ſtädtiſche Anſtalt weiter beſtehen
ſoll, in die Hände der Bürgerſchaft zu legen. Zu
dieſem Zweck ſoll demnächſt eine öffentliche Bürger
verſammlung ſtattfinden.

t. Altenburg, 5. Febr. Der heute morgen neun
Uhr über das Befinden des Herzogs veröffent
lichte Krankheitsbericht lautet: Nach der be
friebigend verbrachten Nacht macht ſich eige leichte
Hebung des Kräftezuſtandes geltend Die Temperatur
iſt nicht erköht Pule 84.

t Gotha, 6. Febr. Noch in keinem Monate ſeit
ſeinem Beſtehen wurde das hieſige Krematorium
in ſo ausgedehntem Maße benutzt, wie im Januar
es wurden im verſtoſſenen Monat 58 Leichen durch
Feuer beſtattet. Seit Erbauung des Krematoriumsé
im Jahre 1878 ſind nunmehr 4867 Leichen eingtäſchert
worden.

t Chemnitz, 4. Febr. Die Kriminalpolizei nahm
einen 26 jährigen Zigarrenfabrikanten aus
Friedrichsgrün feſt, welcher verſuchte, in einem hieſtgen
Bankzeſchäfte einen gefälſchten Wechſel über
640 Mark zu verſilbern.

t Chemnitz, 5 Febr. Geſtern abend unternahm
ein ungefähr 18 Jahre alter Burſche, deſſen Per
ſonalien noch nicht feſtgeſtellt werden konnten, einen
Raubmordverſuch auf den Garnhändler Dietrich
in deſſen Kontor. Dem Ueberfallenen gelang es, den
Räuber, der mit einem Revolver in der Hand Geld
verlangte, in eine Ecke zu ſchleudern und einzu
ſchließen. Während ein Schutzmann herbeigeholt
wurde brachte ſich der Burſche zwei Schüſſe in
den Kopf bet, durch die er ſich lebensgefährlich ver
letzte. Der ſeit Sonnabend vermißte Schneider

meiſter Peyer aus Geyer (Erzgebirge) iſt geſtern
im Walde bei Geyer ermordet aufgefunden worden.
Unter dem Verdachte der Täterſchaft ſind zwei Ein
wohner von Geyer verhaftet worden.

t Leipzig, 6. Febr. In eine Lohnbewegung
ſind die Schuhmachergehilfen hier eingetreten.
Sie fordern ſtatt des zur Zeit beſtehenden Stunden
lohnes von 38 Pfennig einen ſolchen von 45 Pfennigen.
Von der Bewegung werden etwa 1100 Geſchäfte und
ſelbſtändige Schuhmacher betroffen.

Pokalnachvichten.
Morſeburg, ven 7 Februar 1908

Der ſeit geſtern eingetretene Witterungs-
umſchlag hat unſere Straßen zwar von der
läſtigen Eisglätte befreit, dafür haben dieſe aber
einen Schmutz eingetauſcht, wie er in unſerer ſonſt
ſo reinlichen Stadt nur ſelten angetroffen wird.
Die Polizeiverwaltung wird nicht verſaumen, an die
jetzt notwendig gewordene Beſeitigung aller Schnee
und Cisreſte zu erinnern, indeſſen wird unſere Bürger
ſchaft nicht hierauf warten, ſondern ſchon vorher die
erforderliche Straßenwäſche vornehmen,

Die Jnfluen za tritt infolge der veränderlichen
Witterung auch in unſerer Stadt wieder in erheblicher
Ausdehnung auf und wirkt das häufige Fehlen der
Kinder in den Schulen bereits recht ſtörend. Für
unſere Einwohnerſchaft iſt darum jedenfalls die Mah
nung am Platze, hinſichtlich der Geſundheit jetzt doppelt
vorſichtig zu ſein und alles zu vermeiden, was zu
einer Erkältung führen kann. Letztere begünſtigt das
Eindringen aller möglichen Bakterien und nicht zuletzt
der Jnfluenza Bazlllen in den Körper.

Eine beachtenswerte Verfügung des
Miniſters des Innern an die Regierungspraäſidenten
betriffthie Beſoldung derKommunalbeamten.
Sie lautet nach der Frankf. Ztg.“ folgendermaßen
„Die guf den Erlaß vom 25. Mai 1907 erſtatteten
Berichte haben ergeben, daß die Beſoldung der
Kommunalbeamten an vielen Orten einer Auf
beſſerung dringend bedürftig iſt. Jm Hinblick auf
vie im Reich und in Preußen bevorſtehende Gehalts
erhöhung der Staatsbeamten und mit Rückſicht auf
die allgemeine Verteuerung der Lebensverhältniſſe
erſuche ich, dieſer Angelegenheit ſorgſame Prüfung
zuzuwenden und insbeſondere den Gemeinden, vor
nehmlich den Städten, zu empfehlen, für eine den
veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechende
Gehaltsaufbeſſerung, im Rahmen rer Leiſtungs

fähigkelt und ſoweit dies nicht bereits aus eigenem
Antrieb der Kommunen erfolgt iſt, ernſtlich Sorge zu
tragen. Für Merſeburg dürfte die Verfügung er
ledigt ſein, da eine weſentliche Erhöhung der Gehälter
der Kommunalbeamten bereits mit dem 1. April d. J.
in Kraft tritt.

Gehobene Unterbeamte in ver Poſt
verwaltung. Vom 1. April 1908 ab ſollen bei
größeren Verkehrsämtern weitere bisher von Beamten
wahrgenommene elnfachere Dienſtverrichtungen ge
hobenen Unterbeamten übertragen werden. IJnfolge-
deſſen ſollen von dem gleichen Termin ab Unter
beamte die Antwartſchaft auf Beförderung in die
gehobene Stellung allgemein nur durch das Beſtehen
einer Prüfung erwerben, deren Vorſchriften ſoeben
durch eine Verfügung bekannt gegeben werden. Bis
Ende März 1909 können gehobene Unterbegmten
ſtellen, ſoweit mit Erfolg geprüfte Anwärter nicht
vorhanden ſind, noch nicht geprüften Unterbeamten
probeweiſe übertragen werden, die nach ihrem Dienſt
alter zur Prüfung an der Reihe ſind. Die Prüfung
iſt von dieſen Unterbeamten bis zum Ablaufe der
Probezeit abzulegen, die ausnahmsweiſe bis auf ein
Jahr verlängert werden kann.

Söhne, welche Oſtern die Schule ver
laſſen, können ſich für ſpäter eine Exiſtenz ſchaffen,
wenn ſie das Fleiſcherhandwerk erlernen; es
herrſcht in dieſem Gewerbe, das bei regem Fleiß noch
immer ſeinen Mann nährt, ſchon ſeit Jahren großer
Mangel an Geſellen, der bei der geringen Zahl ver
neueingetretenen Lehrlinge immer größer werden wird.
Es iſt daher die günſtige Gelegenheit gegeben, ſich
ſpäter ein eigenes Geſchäft zu gründen. Das Lernen
iſt außer Kleidung und Wäſche koſtenlos.

Zugunſten der Handwerker. Das
Reichspoſtamt hat die Oberpoſtdirektionen angewieſen,
bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen
nach Möglichkeit auch Handwerkervereinigungen (Ge
noſſenſchaften, Jnnungen) zuzulgſſen und zu berück
ſichtigen

Der Reingewinn von den „Hohenzollern
Feſtſpielen“ iſt in der Sitzung des geſchäftsführenden

Ausſchuſſes am Mittwoch zur Verſeilung Zelangt.
Nach Abzug der bedeutenden Koſten, wie Aufführungs
recht, Regiſſeur, Garderobe, Saalmiete uſw. verblieben
noch etwas über 1600 Mark. Hiervon erhtelt der
Bismarck Denkmals Fonds 700 Mk. der Vaterländiſche

Frauen Verein Merſeburg Stadt und Merſeburg Land
je 400 Mk. und der Verein „Frauenhilfe“ 100 Mk.
Der finanzielle Erfolg iſt mithin ein unerwartet
sünſtiger, doch weit höher ſteht der moraliſche Erfolg,

der durch die Feſtſpiele in Stadt und Land erzielt
worden iſt. Mit ſtolzer Befriedigung wird Merſeburg
jederzeit auf die Januartage 1908 zurückblicken und
lebhafter Dank gebührt nochmals neben den zahlreichen
Mitwirkenden auch den unermüdlich für die gute Sache
tätigen Mitgliedern des geſchäftsführenden Ausſchuſſes

Jn eigener Sache. Jn Nr. 25 des Merſe
burger Correſpondent“ haben wir eine von Dürren
berg datierte, aber in unſerer Redaktion ent
ſtandene Korreſpondenz veröffentlicht War Napoleon
ein Jude Wir glaubten nicht, daß die „Dürren
berger Zeitung“, die durch einen Druckfehler den An
laß gegeben hat, dieſen Scherz übelnehmen, ſondern ſelber
mitlachen würde. Sie hat ihn aber ſehr übel genommen
und macht dafür anſcheinend in der letzten Nr. der
„D. Ztg.“ einen an der Sache ganz unſchuldigen
Herrn verantwortlich, der uns zwar ſchon ge
legentlich Beiträge geliefert hat, aber nicht zu
unſeren ſtändigen Korreſpondenten gehört. Wir bitten
aber die geſchätzte Kollegin um Entſchuldigung und
werden künftig auf ihre Koſten keine Scherze machen.

Städtiſches Fleiſchbeſchauamt. Jm
Monat Januar 1908 wurden auf dem ſtädtiſchen
Fleiſchbeſchauamte unterſucht: 96 (im Monat Januar
1907 83) Rinder und zwar 5 (11) Ochſen, 13
(5) Bullen, 70 (61) Kühe, 8 (6) Jungrinder davon
wurden 12 (3) auf der Freibank verkauft und 759
(59) Drgane als unbrauchbar verworfen. Ferner
515 (431) Schweine, davon 52 (122 Freibank,
O (1) Abdeckerei und 50 (44) Organe verworfen
148 (146) Kälber, davon 1 (3) Freibank, 0 (1)
Abdeckerei und 4 (3) Organe verworfen. 147 (150)
Schafe und 6 (6) Ziegen, davon 1 (12 Frei
bank und 53 (50) Organe verworfen. 15 (19)
Pferde, davon 3 (3) Organe verworfen. 1 (0)
Hund, davon 1 (0) Organ verworfen.

Aus dem Merſeburger
ung benachbarten Kreſlen.

in. Döllnitz, 3. Febr. Jn unmittelbarer Rähe
des ſogenannten „Merſeburger Rains“, der Weg, der
gergdlinig von Burgliebenau nach der Dieskauer
Feldmark führt, läßt die Verwaltung der Zeitzer
Paraffin und Solarölwerke erneut Bohrungen
ausführen. Da in den letzten Jahren in den um
liegenden Feldmarken umfangreiche Bohrungen vor
genommen worden ſind, iſt das Bild über die Aus
dehnung des Kohlenlagers wohl ſicher klargeſtellt.
Die erneuten Bohrungen dür ten vielleicht dazu di
feſtzuſtellen, wo mit Rückſtcht bergmänniſche
Verhältniſſe die Abteufung eines neuen Schachte
oder die Anlage einer neuen Grube geſchehen kann
denn ungeheure Schwierigkeiten ſetzten ſich dem Tiefer
bringen des zweiten Schachtes auf dem Kohlenfelde
der Grube Hermine Henriette 2 durch das Eindringen
ſchwimmenden Gebirges entgegen.

P Lauchſtäbt, 2. Febr. Am Sonntag gab die
hieſige Sanitätskolonne vom „Roten Kreuz
im Kurſaale ein Wohltätigkeitskonzert, das von nah
und fern recht gut beſucht war. Gewiß ein Zeichen
dafür, wie die Tätigkeit der Kolonne im beſondern
und die des „Roten Kreuzes im allgemeinen immer
mehr geſchätzt wird. Eine große Anzahl freiwillig
Mitwirkender hatte ſich in dankenswerter Weiſe zur
Verfügung geſtellt. Die Anſprache hielt Herr Rektor
Lehmann. Er führte in derſelben aus, daß das
„Rote Kreuz“ ein Zeichen der Humanität und echter,
wahrer Nächſtenliebe ſei. Die Geſchichte des „Roten
Kreuzes“, das ſeinen Urſprung in den Freiheitekriegen
ſuchen kann, das ſich zu feſter Organiſation geſtaltet
hat in der Genfer Konvention, das ſich betätigte 1866
und 1870/71, das ſich auch im ruſſiſch japaniſchen
Kriege und im ſüdweſtafrikaniſchen Feldzuge bewähet
hat, predigt laut und deutlich: das „Rote Kreuz iſt
ein herrliches Zeichen ber Humanttät. Und jene Auf
opferung im Kriege von Mitgliedern der Sanitäte
kolonne, ihre Vorbereitung im Frieden für den Krieg,
ihre freiwillige Pflege der durch Unglückefälle Heim
geſuchten beweiſen aufs deutlichſte, daß in ihnen
lebendig iſt Jeſu Mahnung „Du ſollſt deinen Nächſten
lieben als dich ſelbſt. Stolz und Anerkennung zu
gleich muß es für die Mitglieder ſein, daß ſie ſich in
ihren Beſtrebungen eins wiſſen mit Sr. Majeſtät dem
Kalſer. Jhm gebührt deshalb der Dank, und mit
Begeiſterung ſtimmten die Anweſenden in das Kaſſer
hoch ein. Ein Feſtſpiel zu Ehren des Kaiſers, Ge
ſänge des hieſtgen Geſangvereins „Arion“, Klavier
vorkräge des Herrn Lehrer LangeNiederclobicau und
Geſangsvorträge des Herrn Lehrer Otto Cracau wurden
durch reichen Beifall der Zuhörer gelohnt. Der Vor
ſitzende der Kolonne gab ſeiner Freude darüber Aus-
druck, vaß es ihm vergönnt ſei, einem Mitgliede der
hieſtgen Sanitaätskolonne, dem Arbeiter Herrn Brömme,

für ſein aufopferndes, freudiges Handeln bei der
Rettung der Ungebauerſchen Kinder in Schotterey
vom Herrn Vorſitzenden des „Rolen Kreuzes ein
Geldgeſchenk übergeben zu können und ihm die lobende
Anerkennung desſelben ausſprechen zu dürfen. Stim
mungsvolle „lebende Bilder“, die die Tätigkeit der
Kolonne vor Augen führten, machten den Schluß
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Dem Kriege von 1870/71. Auch von gegneriſcher Seite muß
man zugeben, daß Papſt Pius I. mit einer Energie ohne

s Mücheln, 3. Febr. Mit dem heutigen Tage
wurde vie ſeit Auguſt 1907 vakante Oberpfarrer und
Superintendentenſtelle durch den Pfarrer Leſſer aus
Höhnſtedt wieder beſetzt. Derſelbe wurde bei ſeiner
Ankunft durch den Gemeindekirchenrat und die Lehrer,
ſoweit ſie Kirchenbeamte ſind, in feierlicher Weiſe be
grüßt. Das älteſte Mitglied ves Kirchenrates ſowie
der Rektor widmeten ihm warme und herzliche An
ſprachen, und die Oberklaſſen ſangen „Gott grüße
dich“ und „Hebe deine Augen auf“. Der alſo Ge
ehrte dankte aus vollem Herzen und gab die Ver
ſicherung, daß er im feſten Vertrauen auf des Höchſten
Segen ſein ſchweres Amt beginnen wolle. Die
offiztelle Einführung wird wahrſcheinlich nächſte Woche
ſtattfinden. Geſtern ſtarb hier ein achtzehnjähriges
Mädchen am Scharlach.

s Mücheln, 5 Febr. Zur Frage der Ueber
landzentrale geht uns folgende Zuſchrift zu: Auf
die Rachricht, daß beabſichtigt werde, im Kreiſe
Querfurt bei Mücheln eine größere Ueberlandzentrale
zu errichten, iſt darauf hinzuweiſen, daß es der Er
richtung eines derartigen beſonderen Unternehmens
kaum bedarf, da die in der Nähe von Mücheln neu
entſtandenen Kohlenwerke derartig große eleklriſche
Zentralen beſitzen, daß ſie bequem die Menge an
Strom werden abgeben können, die in der Umgebung
benstigt werden wird. Dazu kommt, vaß eine der
artige Werkszentrale naturgemäß in der Lage iſt, die
Stromabgabe billiger zu bewirken, als ein eigens nur
für den Kreiskonfum errichtetes Werk. Ehe alſo ver
eingangs erwähnte Weg weiter verfolgt wird, dürfte
es ſich empfehlen, den Verſuch zu machen, von den
heute bereits beſtehenden Werkezentralen den erforder
lichen Strom zu erhalten.

Hus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 30 Jahren, am 7. Februar 1878, ſtarb Papſt

Pius I eine der bedeutendſten Perſönlichkeiten der
Kirchengeſchichte. Seine Regierungszeit fiel in die politiſch
bewegteſte Zeit des vorigen Jahrhunderts und ſelten hat
einer ſeiner Vorgänger des Lebens Höhen und Tiefen ſo
kennen gelernt, wie er. Jm Jahre 1848 mußte auch er, ob
ſchon perſönlich ſehr beltebt, vor den hochgehenden Wogen der
revolutionären Bewegung fliehen. Zurüctgekehrt, war es
kaum verwunderlich, daß auch er, wie die Machthaber überall
in Europa, ſich der ſtrengſten Reaktion zuneſgte. Obſchon
von liberaler Seite ſehr ſtark angefeindet, errang er doch inner
halb der Staaten Europas ſür die katholiſche Kirche be

deutende Erfolge. Bekannt iſt der gewaltige Streit, der ſich
gelegentlich der Verkündung des UnfehlbarkeitDogmas erhob
und ebenſo bekannt, der Verluſt der weltlichen Herrſchaft nach

er et Pläne verfolgte und daß ſich unter ihm die
Macht und Bedeutung des Papſttumes gewaltig gehoben hat

Wetterwart e.
Vorausſitchtliches Wetter am 7. Febr. Ein wenig

wärmer, meiſt wolkiges bis trübes Wetter, mit etwas
Niederſchlägen. 8. Febr. Etwas kälteres, wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres Wetter, im Norden ſtellen
weiſe etwas Nieverſchläge, ſonſt meiſt trocken

Aus dem Leſerkreiſe,
Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die

Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung
Anonyme Einfendungen können nicht berückſichtigt werden.

Die Mietwohnung. Der Gedanke ver jüngſt
auf dem Londoner „Internationalen Wohnungs
kongreß“ ausgeſprochen wurde, nämlich es müſſe
vahin geſtrebt werden, daß auch der ärmſte Arbeiter
im eignen Hauſe wohnen kann ver Gedanke klingt
in der Theorie ſehr ſchön, in der Praxis iſt er aber
ſchlechterdings nicht aueführbar. Denn zum eignen
Wohnhaus gehört vor allem Geld, und viele, die
letzteres beſitzen, ſcheuen die Mühe und Arbeit, die
hohen Abgaben, Reparaturen und ſonſtigen Scherereien,
die der Hausbeſitz mit ſich bringt und verzehren lieber
ihre ſicheren Zinſen in Behaglichkeit. Denen aber,
vie da meinen, man könne in einer Mietwohnung
nicht gut und glücklich leben, ſie könne nicht ein
„eigen Heim“ werden, möchten wir die Worte ent
gegenhalten, die wir vor kurzem in Reclams
„Univerſum“ über die Mietewohyung fanden. Die
Mietswohnung iſt für vie meiſten Menſchen eine Art
Etappe, weder der Schonung, noch der Sorgfalt oder
gar der Anhänglichkeit wert. Auch entſchließt ſich ker
Mieter ſelten oder nie zu einem Geldopfer, wenn es die
Inſtandſetzung der gemieteten Wohnung gilt. Lieber
wird er die vorhandenen oder ſich allmählich einſtellenden
Mängel ſo lange ertragen, bis ſich ihm ein ſcheinbar
beſſeres Quartier bietet. Leichtherzig verläßt er dann
hie alte Wohnung, um in Ler neuen koch wieder
nicht das erhoffte Jdeal zu finden. So folgt ein
Umzug dem andern und ver Mieter wird zum modernen
Nomaden, der nirgends Ruhe hat, nie zum Bewußt
ſein bebaglichen Geborgenſeins kommt, dem bald genug
jedes Heimgefühl überhaupt verloren geht. Wilrde
die Mietwohnung von ihrem Bewohner für das an
geſehen, was ſie ihm tatſächlich für kürzere oder
längere Zeit iſt für die Heimßatt, die ſein häusliches
Leben, Freud und Leid im engſien Zuſammenhange
umſchließt, vielleicht fände er dann doch die Mauern

ſchlöſſe ſich zu größerer Seßhaftigkeit, die ſeinem Haus
rat, ſeinem Geldbeutel und nicht zum wenigſten ſeinem
Gemütsleben zu gute käme. Der ſeßhafte Mieter
kame gewiß bald ſo weit, den bekannten Ausſpruch:
„Mein Haus meine Burg“ dahin zu varlieren, daß
er mit Stolz und Wärme ausriefe: Meine Wohnung
meine Heimſtätte.“ So iſt es tatſächlich. Es kommt
nicht darauf an, ein „eigenes Haus zu beſttzen,
ſondern darauf, daß man eine Stätte hat, in
der man ſich „daheim“ fühlt eine Heimftätte.
Und zu der kann jede Wohnung werden, wenn ſie
auch nur ermletet iſt. Freilich nur durch die Bewohner
ſelber, eine Mietwohnung alſo nur durch die Mieter.
Das wollen ſie allerdings oft nicht gelten laſſen
ſie meinen, alle andern Menſchen müßten ſich die
größte Mühe geben, ihnen ihre Wohnung „heimiſch

machen und ſie ſind, wenn ſie ſich nicht heimiſch
hlen, nur zu leicht geneigt, andere dafür verant

wortlich zu machen. Die Hauswirte ſelbſt werden
gewiß bereit ſein, ruhige und ordentliche Mieter feſt
zuhalten und ihren Wünſchen, ſo weit es möglich iſt,
nachzukommen, aber dann ſollen wieder die Mit
bewohner, die anderen Mitler im Hauſe die Schuld
tragen, daß einem das weitere Wohnen zur Unmög
lichkeit gemacht wird; die Mitbewohner ſind zu unverträglich.

Die Erfahrung lehrt aber, daß gerade die Mieter,
welche am meiſten über die Mi bewohner zu klagen
haben, ſelbſt die größten Nörgler und Skandalmacher
ſind, die alle Rechte im Hauſe für ſich in Anſpruch
nehmen und den andern kaum die feiſche Luft gönnen
Gerade unter den äußerlich ruhigen und anſtändigen
Mietern gibt es ſolche raffinierte Chikaneure, die
andern die Erde zur Hölle machen können, ſo daß
man es dem Hauswirt nicht verdenken kann, wenn er
auf die Ehre, ſolche Perſonen im Hauſe zu haben,
verzichtet. Alſo man lebe nur ſelber ſo, daß die
Wohnung zur Heimſtätte, zum „eigenen gemütlichen
Heim werde

Briefkaſten der Redaktion.
A. Kr., RNaumburg. Graf v. WintzingerodeBodenſtein

war Landeshauptmann der Provinz Sachſen vom
1. Februar 1876 bis 16. Februar 1900. Am 18. Juli 1907
iſt er geſtorben.

a S
Gerichtsver handlungen

Erfurt, 5. Febr. Das Kriegsgericht der
38. Diviſton verurteilte den Unteroſfizter Weis heit aus
Langenſalza wegen Mordverſuch an ſeinem ſechs Monate
alten unehelichen Kinde zu vier Jahren Zuchthaus.

Verurteilung eines Chauſfeurs. Die Straf
kammer des Magdeburger Landgerichts verurteilte den
wegen zu ſchnellen Fahrens bereits vorbeſtraften Chauffeur
Hans Bornhake aus Magdeburg wegen fahrläſſiger
Tötung in Verbindung mit Ueberkretung der Straßenpolfzei
verordnung zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis. Vorn
hake überfuhr in der Nacht zum 12. September in dem
gefährlichen Engpaß am Sudenburger Tor einen dort kätigen
Straßenbahnreiniger. Zugleich wurde die ſoſortfge Verhaftung
des Verurteilten beſchloſſen.

Vermischtes.
Gom Schnee eingeſchloſſen.) Dreizehn franzö

ſiſche Soldaten, die zu einer Vermeſſungsabtellung gehörten,
wurden Dienstag auf der 1500 Meter hohen Fernkaſpitze in
Blidah (Algerken) vom Schnee eingeſchloſſen.
Elne Hilfékolonne murde ſofort abgeſardt.

Geſtrandet.) Der ruſſiſche Dampfer „Newa“, der
mit einer Ladung gefrorenen Lachs aus dem Amurgebiet nach
Hamburg unterwegs war, ſtrandete im Nebel unterhalb
Glückſtadt. Die Lage iſt gefährlich. Der Durchbruch des
Schiffes wird befürchtet. Schlepper ſind zur Hilfeleiſtung ab
gegangen

New Yorker Elend.) Der ſchroffe Tempera
turwechſel das Thermometer iſt auf Null herunter
gegangen hat unter der armen Bevölkerung der Jnnenſtadt
ine erſchreckende Sterblichkeit hervorgerufen. An
Lungenentzündung und Hirnhautentzündung ſterben faſt vier
mal ſo viel Perſonen wie in den gleichen Terminen früherer
Jahre die Krankenhäuſer für epidemiſche Krankheiten ſind
überfüllt, die wohltätigen Anſtalten für Hilfloſe erweiſen ſich
als viel zu beſchränke um ausreichende Hilfe dem Schwarm
der Beſchäftigungsloſen gewähren zu können, die um. Unter
ſtützung betteln. Die Lage wird dadurch noch verſchlimmert,
daß nach oberflächlicher Schätzung 25009 Perſonen völlig
mittellos und in Gefahr ſind, zu verhungern. 10000 Obdach
loſe ſiechen in den engen Hintergaſſen ohne ein Dach über
ihren Häupten dahin, Taufende von Bettlern beſitzen keinen
Pfennig mehr und gehen zugrunde.

Gerſchüttet Mörder gefaßt) DenBerliner Morgenblättern zufolge ging auf Zeche Engels
berg bei Eppendorf eine Strecke zu Bruch, wodurch vier
Bergleute verſchüttet wurden. Alle wurden ſchwer ver
letzt. Den Morgenblättern zuſolge iſt als Mörder des
Bäckermeiſters Dick in Weſſeling der Arbeiter Emil Walter
in Remagen feſtgenommen worden. Er geſtand nach
langem Leugneun die Tat ein und erklärte, er habe in dem
Keller übernachten wollen, wobei er überraſcht wurde.

Weueste Jachrichten
Lifſabon, 6. Febr. Weber Augen voch Ohren

gewahren viel von Trauer Kundgebungen in Liſſabon.
Auf den öffentlichen Gebauden wehen die Fahnen
halbmaſt; in einigen Schauferſtern ſteht, nicht ein-
mal umwflört oder ſchwarz eingerahmt, das Bild des
ermordeten Königs Sonſt fehlen alle Anzeichen,
daß das Volk die Trauer des Königshauſes teilt
Läſſtg und mäßig wie ſonſt, aber doch mit nur ſchlecht

um ihn herum einiger Anhänglichkeit wert und ent unterdtückter Erregung drängt es ſich auf den öffent

lichen Plätzen zuſammen, die nachts von ſtarken, meiſt
berittenen Truppenaufgeboten beſetzt ſind, während des
Tags nur Patrouillen die Straßen durchzichen. Das
Geſpräch der Maſſen beweiſt, daß ſolche Vorſichts
maßregeln nicht überflüſſtg find. Jn Ausdrücken
lauter Freude wird noch immer der Rücktritt
Fran cos beſprochen. Der Haß der Maſſen gegen
den Diktator und das Regime, das er vertrat, iſt
keineswegs erloſchen und darf als Element der Gefahr
gelten. Wohl weil Angriffe auf ihn leicht in allge
meine Unruhen ausarten könnten, iſt Franco überredet
worden, während der Nacht Liſſabon heimlich im
Automobil zu verlaſſen; doch verſichern die Leute, die
ihn kennen, daß er der Hauptſtadt nicht lange fern
bleiben werde.

Madrid, 6. Febr. Aus Liſſabon kommende
Reiſende berichten, es ſollen die Grafen Ribeira
und andere ariſtokratiſche Flüchtlinge, deren
Väter eingekerkert oder mit Deportation bedragt waren,
geſchworen haben, Franco zu töten. Sie ſuchten
ihn auf, konnten aber wegen der guten Bewachung
nicht herankommen. Sie ſchwuren alsdann, den
König und die Prinzen zu ermorden. Der
Sohn des Grafen Ribeira ſchoß auf den
königlichen Wagen er befand ſich an der Spitze
der Königsmörder. Jn ſeinem Palaſt wurde
eine Hausſuchung vorgenommen. Einer ver getöteten
Königsmörder, ein Felvwebel g. D, war einer der
giſchickteſten Schützen Portugals und hatte viele Schieß
preiſe gewonnen.

Marid, 6 Febr. Die Liſſaboner Abendslg
vom 5. Februar enthalten günſtige Urteile
die neuen Miniſter. Dieſe begaben ſich am
Mittwoch aus dem königlichen Palais in die Wohnung

des Miniſterpräſidenten wo eine vier
ftündige Beratung ſtattfand. Sie erörterten die
Lage und ſetzten die Grundzüge ihres Pro
grammeé feſt. Geſtern nachmittag verſammelten ſie
ſich neuerdinge, um über die Lage zu beraten und
Beſchlüſſe zu faſſen. Man kann trotz der allgemeinen
Nievergeſchlagenheit anläßlich der Ermordung des
Königs und des Kronprinzen doch die Beobachtung
machen, daß die durch die Neubildung des Kabinetts
erfolgte Löſung der politiſchen Kriſe ein Ge
fühl der Erleichterung hervorgerufen hat.
Vier engliſche Kreuzer ſind auf der Reede von
Lagos vor Anker gegangen

Madrid 6. Frbr. Die vporkugieſiſche
Pegierung Ströffentlicht eine allgemeine
Amneſtie Alle hollliſchen Gefangenen werden
freigelaſſen und alle diktgror ſchen Geſetze abgeſchafft.
S Die drei am Tatorte nach dem Königémord
Verhafteten, die von der Polizei ſchwer miß
handelt wurden, erwieſen ſich als un ſchuldig und
werden freigelaſſen werden. Man bezweifelt jetzt
auch, daß die drei Getöteten am Morve ſchuldig
waren. Es erſcheint immer wahrſcheinlicher, daß ſie
durch die auf den König und den Kronprirzen
abgegebenen Geſchoſſe getötet wurden. Alpein,
der Führer ver Diſſtdenten, der nach Salamanca
geflüchtet iſt, erklärte, die Regierung werde Kürzen,
wenn ſie nicht ſehr freiheitlich regiere. Portugal habe
bewieſen, daß es ſich nicht wie eine Schafherde leiten
laſſe Amtlich wird dementtert, daß Spanien irgend
wie intervenieren wolle. Der Kreuzer „Princeſa ve
Aſturias“ iſt am Dienstag vor Liſſabon angekommen,
er ſoll vableiben, bis die Lage wieder normal
geworden iſt. Die verbreitete Geruchte von einem
Anſchlag gegen den portugieſiſchen Kriegsminiſter ſind
nicht zutreffend.

Berliner Getreide
Bei nur unbedeutenden Umſätzen verkehrten Weizen und

Roggen in feſter Haltung. Beſtimmend hierſür waren die
abregenden Berichte aus Amerika, Budgpeſt und Liverpovl,
ſowke mäßig erhöhte La Plata- Forderungen und die Zu rück
haltung der Verkäufer. Das Geſchäft in Haſer, Mais und
Rüböl war ſtill, die Kurſe waren nur wenig verändert.
Wetter: milder.

Weizen lok. in. 217,00 220 00 Mk. Jan. Mt.
Mai 220,00-220,50- 219,75 Mk., Juſt 219,00 219 25
219,00 Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 205,00- 207,00 Mk. Jan. Mk.
Mat 211 75-212,60 218 25 Mk Jull 208 75 209 06
Mk. Feſt

Hafer fein 178,00—188,00 Mk., do. mittel 168,00
177,C0 Mk do. gering frei Wagen und ab Bahn 163,00 bis
167,00 Mk. Jan. Mk Mai 17800 172 75
Mk., Jull Mk. Behauptet.

Mais amerik. mix. 175,00 178,00 Mk., do. runder
159,00—167,00 Mk. Febr. Mk, Mal 1498,75
149,50 Mk. Feſt.

Weizenmehl Nr.
Feſter.

Roggenmehl Nr. O und 1 26,70- 28,30 Mk. Jan.
Mk., Mail Mk. Feſt.

Rüböl loko Mk Febr. 71,50 Gd. Mk Mai
71,00 Mk Okt. 69,90 Mk. Matt.

Ger ſten il. leicht 156,00 166,00 Mk., do. ſchwer ſrei
Wagen u. ab Bahn 167,00--178,00 Mk. do. ruſſ. frei Wag.
152 00 158,00 Mk. leichte Mk. ſchwere Mk.
amerik. Mk.

Erbſen inländ. und ruſſ Futterware mittel 185,00 bis
193 00 Mk. do. do fein 193,00 200,00 Mk

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 12,75 bis
13,50 Mk do. ſein netto exkl. Sack ab Mühle 12,75 13 d Mt.

Roggenkleie netto ab Mühle extl. Sack 18,00 bis

00 brutto 23,25 30,75 Mk.

13,50 Mk.



hüäuſer nebſt Garten

Angeigen.
ar dies Teil Nernmmt die Redaktion

dem Kun liknm gegen aber keine Bergntwortant

Feld- Verpachtung.
Der Hetzerſche ſrüher Mildnerſche) Feld

plan an der Halleſchen Chauſſee, 4 ha 71l
19 am 18 Morgen 83 NRuthen groß, ſ52
ant Montag den 10. Jebruar d. J.

nachmittags 5 Ahr,
im Gaſthof zum „RNitter St. Georg hier ganz
oder in Parzellen verpachtet werden

Die Beſitzer.
Acker- und Wieſen

Verpachtung.
Sonnabend den S. Febr. 1908,

nachmittags 8 Uhr,
werden im Gaſthauſe zu Röſſen 15 Morgen
Pfarracker ig Leunger Flur, ſowie 3 Morgen
Wieſe in Meuſchauer Au-, desgl. 4 Morgen
90 Rth. in Leunger Aue vom 1. Okt. 1908
bis T. Oktober 1914 öffentlich meiſtbletend ver
pachtet.

Vedingungen m Termine
Röſſenr, den 1. Februar 1908.

Wolf, Pfarrkaſſenrenant. P Reg Vorſitz nder
c

Wohnung, Stube, Kammer, Küche mit
Zubehör, iſt verſetzungshalber ſoſort zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

Friedrichſtro e
Werßenfelſer ſtraſze 11 ſt die I. Etage

zu verreteten und am 1. April 1908 zu be
ziehen. Preis 550 Mk. Näheres im Kontor
des VoarſchußVereins, Markt (0, part.

Eine Wohnung beſtehend aus 5 Zimmern
und Zuetör, Preis 510 Mk, ſofert zu ver
mieten und 1. April zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped d. Bl

Parterre Wohnung, 3 Zimmer, 1 Kammer,
Küche und Zubehör, Preis 400 Mk, zum
1 April zu vermieten. Zu erfragen bei

Michel, Frtedrichſtr 38 I
Mbblietfes ginner h e(für 2 Betten) zu
mieten geſucht. Off. w. Preis sub D 6 an
die Exped. d. l.

Preundliche Sehlafstelle
offen tl. Sixtiſtraße 10.

Wirmann mit Kind ſucht

e Schlafſtelle
bis 1. April. Vetten werden geſtellt Zu er
fracen Johannisſtraße 18, 1 Tr

Ziwet kleine in der Hälterſtraße neben
eittander belegene, ſich gut verzinſende Wohn

habe ich zu mäßigen
Preiſen zu verkauf n

erhalten von mir koſtenloſe Auskunft.
Albert Kruuape, „Goldener Arm“,

Hinterhaus, Burgſtraß- 3
Konzeſſions, Rechts u. Ke mwmiſſions Bureau

Große Gärten
ſind im ganzen, auch geteilt, zu verpachten

Friedrichſtraße Il
Werkſtatt, Pferdeſtälle, Lagerräume

und Boden
ſind ſofort zu vermketen Friedrichſtraßze 11.

Sprenverkauft Hertel, Saalſtraße.
I hochtragende Kuh

ſteht zu verkaufen

e Groß Kayna Nr. 34.
Neue Dumenmaghe

zu verleihen kl. Sixtiſtraße 18, 3 Tr.

Kaufe
getragene Sleivangsſtücke,

Federbetten, Wäſche, Möbel Schuhe,
Stiefel und dergl. mehr.
H. Apelt, Aelgruhbe 7.

Große Gelderſparnis
bei Gebrauch des neuen patent. äußerſt prakt

3ohnellheizers,
Keine Kohlen, Holz c. mehr erforderlich

Ofen vollſtändig entdehrlich. Der Apparat, in
e Minuten auf jeden Gasbrenner geſetzt, er
zeugt ein warmes Zimn er innerhalb garc nkkert

15 Minuten. Preis für kompl Apparat
Mk. 5,50. Jn Betrieb zu ſehen und Allein
verkauf bei

Otto Bretschneider,
Eiſenw Handlung, kl. Ritterſtr. 5

Für Kanſrüben Zahlen wir für
Lieferung bis 14. Oktober und
vom 22. November ab 95 Pf.
vom 15. Oktober bis 21. Nov.
90 Pf. pro Netto-Ztr. unter
ſonſt bekannten Bedingungen,
welche von Herrn Ball Klauss,
Merſeburg, oder von uns zu

Nar Selbſtbewerber

Der

Dahen

vollster

Coffeinfreoier Kaffee ist
dem durch besondere, in
Verfahren der schädliche

entzogeniet, Durch diese
Aroma noch Geschmack

Kaffeegenuß

Schlafes genossen werden.

das beliebteste Genußmittel!

Allen leidenden und nervösen Personen,
denen der Genuß von Kaffee untersagt ist, empfehlen wir unseren

coffein freien Kaffee
(Sehutzmarke Rettungsering)

wirklicher Bohnenkaffese,

vielen Staaten patentierte
Bestandteil,

Verfahren werden weder
ungänstig beeinflußt

das Coffein,

ohne schädliche Nebenwirkung!
Coffeinfreier Kaffee kann spat abends ohne Beeinträchtigung des

in allen besseren Geschaäften in den Preislagen von
n M. 1.30 bis M. 2.50 pro Pfd. zu haben. m m

Jeden Posen alte
Weldtauven

kauft zu den höchſten Preiſen
H. Riemer jum., Halle a. S.,

Alter Markt 18.
Bin guch ſeden Mittwoch im Gaſthof

„Zum roten Hirſch in Merſeburg.

Wer seine Kinder lieb hat
gibt ihnen

Carl Koch's
langfährig bewährten

Mährzwieback
Carl Koeh's

Rährzwiebacohk
zildet den Kindern geſundes Blut, ſtärkt der
Knochenban und bietet den beſten Exſatz für di

oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20

30 und 60 Pfg. bei
J. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe

Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10
Farl Schmidt, Unteraltenburg;
Silhelm Kötteritzſch, Gotthärdtsſtraße;
Robert Ziegentorn, Schmaleſtraße I
Th. Sieber, Halleſcheſtraße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt
HroßKayna: Otto Mah;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt b. Huerfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Henpel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Jröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt Langenberg;
Schafſtädt Stammer
Riedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzfch
Fornſtedt b. Huerſurt. Otto Veinroth.
Bäckermeiſter Conrad, Milzau

Dera Mandel Mk. 120,

amerik. Schmalz
beziehen ſind.

Körbisdorf A.-8. empfiehlt

T

g. Pfund 55 Pf.

Ewil oZuckerfabrik
2Veramwortüuche Redattion,

große ſüße Früchte, einpſiehlt

Burgſtr. G.

Burgſtr. G.

Kaffee Handels-Aktiengesellschaft, Bremen.

e e e

l rauhund Kopfſchuppen verhütet tadellos Dr.
Wehers Arnikaöl. a Flaſche 75 u. 50 Pf.
bei W. Kieslich und Richard Kubber.

Hühneraugen
verſchwinden vnſehlbar mit „Jskret“, beſtes
Mittel der Gegenwart. a Doſe 50 Pf.

CentralDrogerie KRioh. Rupper-
Glycerinſeiſe in Riegeln

zu 6 Stücken 45 Pf, desgl. in Stücken a 10,
15, 20, 25 und 30 Pf.

Lansolinſetfe, Myrrholinſeife,
Lilienmilchſeife

a Stck. 50 Pf., 3 Stck. 1 Mk. 40 Pf.
Lanolinſeife und feinſte

ToiletteFettſeife
a Stck. 25 Pf.

Haushaltsſeife Stück 1 Mk.
Kaloderma, Lanolin,
Glycerin, Goldeream

halten die Haut geſchmeidig.

Oscar Leberl,
Drogen und Parfümerien,

Buvrgatrasse Nu 18.
Vaſeline- Co CreanSeſſe

v. KRergmnann Co., Berlin v.
Prictt. a. VI. mildeſte aller Seifen, be
ſond re gegen ranhe und ſhröde Hant, ſo
wie zum Waſchenn und Baden kleiner
Kinder Vorr. a Pock. 3 Stck. 50 Pf

Stadt-Apotheke und Dom- Apotheke

Mafſtrindfleiſch
a Pfd. 60 und 65 Pf.

wret L, Hürnherger.
ſ. geſchälte Apfelſinen,

Walther Bergmangn,
Groß Kaffee Röſterei, Gotſhardtſtraße 19

g ß Burgſtr. 6.Gürtel in großer Auswahl
zu jedem annehmbaren Preiſe.

Gute mehlretche

Speiſekartoffeln,
„Jnduſtrie“* und „Up tu tade“, verkauft in
ganzen und einzelnen
L. Rühlemann, Schmaleſtr. 28,

Markttags auf dem Roßmarkt.
Friſche engliſche Nalſhes-Anffern,

junge Fasansen-Hähne und Hühner,
Caupaunen, Poularden, Puter und

Porlhühner, englischer Selterie,
Pariser Kopf-Salat, Racdiesehen,
hochfeinste engl. Matjes- Heringe

und Malta-Kartoffeln, Rügenwalder
Gänsepökelfleisch und Gänsefett

ewpfeht I uis Zimmermann.
Hohewollerngeſſſpiel

Das Gedenkblatt kann von heute ab
von den Teilnehmern bei Herrn Hermann
SelIe, Meuſchauerſtraße 7, in Empfang ge
nommen werden

e

la starke Hasen,
wilde Kanipo,

Ia. Spieser-, Reh-, Wild-
schweins-Rücken, Keulen,
Blätter und -LKochtfleiseh,

feiste Fasanhähne, Schnee-
hühner, Puter und Puthenzen,
franz u. deutsche Poulardes,

Kapaunen, Perlhühner,
Kochhühner

empfiehlt dillizſt

Bummil Woltt-
kühren aller Art

Burgſtr. 6.
Merſeburg.

werden billigſt ausgeführt.
Paul Naumann Hirtenſtraße 11.
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